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Die Untaten der Rebellen. 


Nadrid appelliert an das Weligewiſſen. — Viele Tauſende ane 
von den Mauren ermordet! 


Madrid, 3. Oktober. Die amtliche Nachrichten⸗ 
telle Fabra veröffentlichte ſolgende Meldung: 


Die Madrider Advokatenkammer hat an die Advola⸗ 
ten, die Juriſten und an die geſamte öffentliche Meinung 
der Welt ein umfangreiches Manifeit erlaſſen, in welchem 
fie über die Verbrechen und Gewalttaten Be 
ſchwerde führt, die von den Aufſtändiſchen im beſetzten 
Gebiete verübt werden. 

In dem Manifeſt werden die einzelnen Gewaltakte 
detailliert aufgezählt und beiſpielsweiſe angeführt: 

Die Aufſtändiſchen morden ſyſtematiſch alle Arbeiter, 
bei denen ſie Syndikatslegitimationen vorfinden In 
Badajoz ſchoſſen die Aufſtändiſchen aus Maſchinengeweh⸗ 
ren in den Arenen auf 1500 Gefangene, die in den 
Arenen in ihrem Blute tot liegen blieben. In Sevilla 
wurden 9000 Arbeiter und Bauern erſchoſ⸗ 
ſen. Die Mauren und die Soldaten der Frem⸗ 
den legion warfen in die Häuſer Granaten und mor⸗ 

seien jo zahlreiche Frauen und Kinder hin. Der auſſtän⸗ 
Yiche General Queipo de Llano rühmte ſich im Rundfunk 
elbſt dieſer Taten und forderte die Aufſtändiſchen zu 
denen Gewalttätigleiten auf. 
daluſien und Eſtramadura wurden, obzwar fie nicht mili⸗ 


Zahlreiche Dörfer in An⸗ 


täriſch beſetzt waren, von den Flugzeugen der Aufſtändi⸗ 
ſchen bombardiert, wodurch viele Frauen und Kinder ab⸗ 
geſchlachtet wurden. Die Aufſtändiſchen ſchoſſen ſämtliche 
Abgeordneten der Linken und andere hervorragende Per⸗ 
ſönlichkeiten, die ihnen in die Hände fielen, nieder. 

In dem Dorfe Carpio in der Provinz Cordoba, die 
inzwiſchen bereits von den Regierungstruppen entſetzt 
wurden, haben die Aufſtändiſchen die gefangenen Arbei⸗ 
ter auf den Friedhof geführt, wo ſie ſie zwangen als ihr 
gemeinſames Grab eine Grube auszuheben, worauf ſie 
ihnen ſcheinbar zwei Stunden zum Abſchied von ihren 
Angehörigen gewährten, um ſie dann beim Eintreffen 
der Frauen und Kinder niederzuſchießen. In dem Torfe 
Caſy bei Saragoſſa haben die Aufſtändiſchen den Bürger⸗ 
meiſter, deſſen Mutter, Schweſter und ſein vierjähriges 
Kind ermordet. In dieſem Dorfe benützten die Aufſtän⸗ 
diſchen Frauen und Kinder als Barrikaden. 
In Granada ermordeten die Aufſtändiſchen den Dichter 
Garcia Lorca, die bedeutſamſte Perſönlichkeit in den 
Reihen des literariſchen Nachwuchſes Spaniens. Mau⸗ 
riſche Banden plündern und morden überall, wohin fie 
gelangen. a 

In dem Manifeſt wird das Welgewiſen angernien, 
ein fies Treiben der Aufſtändiſchen zu verhindern. 


Erfolge der Regierungsteuppen, 


Einmarſch in die Probinz Burgos. 


Madrid, 3. 
richtet: 

An der Nordfront hat die Artillerie der Regie⸗ 
rungstruppen die feindlichen Stellungen im Biscaga⸗ 
Gebiet beſchoſſen. Die Milizen des Biscaya⸗Gebietes 
zaben die Aufſtändiſchen aus wichtigen Stellungen in den 
Provinzen Alava und Santander vertrieben. Sie konn⸗ 
ten ſogar bis auf das Gebiet der Provinz Burgos, aller: 
dings im äußerſten Norden, vordringen. 

An der Aragonfront iſt nichts Neues eingetre⸗ 
ten. Die Tätigkeit der Aufſtändiſchen auf dem Abſchnuikt 
um Siguenze iſt zum Stillſtand gekommen. Regier: ings⸗ 
huppen, die von Flugzeugen unterſtützt wurden, haben 
die Aufftändiihen zur Umkehr gezwungen. 

An der Südfront haben Regierungstruppen die 
Stadt Grandja de Torrhermofe in der Provinz Badaſoz 
beſetzt. Aufſtändiſche Truppen unternahmen im Gebiet 
von Cerremuriano bei Cordoba einen neuen Angriff auf 
die Stellungen der Regierungstruppen, wurden aber z u⸗ 


Oktober. Das Kriegsminiſteriam be⸗ 


rückgeſchlagen und ließen auf dem Kampfplatz 38 
Tote furück. 
EB der zentralen Front iſt nichts von hi 


deutung zu melden. Auf dem Toledo⸗Abſchnitt griffen 
Regierungstruppen eine vorgeſchobene Poſition der Auf⸗ 
ſtändiſchen an, wobei 10 Marokkaner getötet wurden. Es 
wurden 18 eee gemacht und 2 . 
erobert. 


Katalaniſche Induſtrie ter der Kontrolle 
der Arbeiter. 


Barcelona, 3. Oktober. Der katalaniſche 1 58 
ſchaftsminiſter veröffentlicht zahlreiche Dekrete, durch d 
die Kontrolle der Induſtriebetriebe durch die Arbe iteps 
ſchaft eingeführt wird. Dies iſt der erſte Schritt zur 
Ueberführung der Induſtrie in den Beſitz der Gemein⸗ 
ſchaft. Es iſt unbedingt notwendig, daß alle Syndikate 
ihre „barbariſchen Interventionen“ einſtellen, die ledig⸗ 
lich die Aufgaben der kämpfenden Einheiten erſchweren. 

Der Zentralausſchuß der Milizen in Barcelona hat 
ſeine Auflöſung beſchloſſen. An ſeine Stelle tritt ein ſo⸗ 
genannter Sicherheitsausſchuß und ein Generalſtab für 
nationale. Verteidigung unter Führung des Oberſtlent⸗ 
nants Sandino. Dies bedeutet die Zuammenfaſſung der 
militäriſchen und Milizſtreitkräfte in einer Hand. 


Neue Terrormaßnahme in Danzig. 5 


Der Verleger und zwei Redakteure der „Volksſtimme“ 
verhaftet. 


Danzig, 3. Oktober. Die Danziger politiſche Po⸗ 
lizei hat heute in der Redaltion des Organs des 15 
bahnerverbandes und der Arbeiter des Haſenrates „Da 
Signal“, die ſich im Gebäude der Druckerei der 5 
demokratiſchen „Danziger Volksſtimme“ befindet, eine 
Hausſuchung durchgeführt. Im Anſchluß an die Haus: 
ſuchung wurden der Verleger der „Volksſtimme“ Fooken 
ſowie der verantwortliche Redakteur der „Volksſtimme“ 
Adomat ſowie Redakteur Löſchner verhaftet. Die Urſache 
der Verhaftungen iſt nicht bekannt. 


Kommt es zum e nein 
in Paläſtina? 
Ibn Saud tuſt zur Einstellung der Terroraktion auf. 


Jeruſalem, 3. Oktober. Der Herrſcher Arabtens 
Ibn Saud hat an alle arabiſchen Führer in Paläſtina 
den Appell gerichtet, die Streikaktion und die Terror⸗ 
kampagne einzuſtellen. Ibn Saud tritt gleichzeitig im 
Namen zweier benachbarten arabiſchen Herrſcher, und 
zwar des Iman Jemenu und des Emirs von Transzor⸗ 
danien auf. Der König des Irak, Ghazi, der anfänglich 
die Aktion unterſtützte, hat ſich im letzten Augenblick zu⸗ 
rückgezogen. Es beſteht die Hoffnung, daß die arabiſchen 


Führer Paläſtinas der Aufforderung Ibn Sauds folgen 


und die Araber zur Rückkehr zur Arbeit auffordern 
werden 


* 


Volksſtimme 


Bielitz-Biala u. Umgebung. 


Unter den Mauern von Madrid, 


Vor der Entſcheidungsſchlacht um Spanien. 


Die Einnahme von Toledo hat der Armee der Re⸗ 
kellen, die von Nordweſten her, über die Päſſe der Guar ⸗ 
darrama ſeit Monaten vergeblich an die Hauptſtadt oder 
auch nur an die Waſſerleitung der Millionenſtadt heran 
rege ſucht, eine neue Straße geöffnet. Seit 

die alte Tao⸗Sperre in den Händen der Fremdenlegio⸗ 
näre und Mauren iſt, muß ſich die Regierung auf eine 
Schlacht unter den — jetzt erſt in Eile aufzurt ichtenden - 
„Wällen“ von Madrid gefaßt machen. Daß fie trotzdem 
und obwohl der Feind auf 35 bis 40 Kilometer hora; ige 
kommen iſt, die Reſidenz nicht verläßt, daß ſie, beinahe 
im Feuerbereich von Francos Kanonen, die Cortes tagen 
ließ und ruhig die Mobiliſierungsmaßnahmen foriſetzt, 
beweiſt nicht nur ihren Mut, ſondern auch die ruhige 
Kraft, mit der ſie den Kampf weiter führt, von dem die 
Rebellen ſeit Wochen behaupten, er ſei für die Demokca⸗ 
tie bereits berloren. 

Die Regierung hat wahrſcheinlich gut daran getan, 
Toledo preiszugeben und gegen die von Südweſten an⸗ 
rückenden drei Kolonnen der Rebellen keine neue Opeta⸗ 
tion einzuleiten. Mit der Flanke an das Gebirge ge⸗ 
lehnt, das ſelbſt unter ſchweren Kämpfen behauptet wird, 
in dem die Front aber eines Tages wanken könnte, wäre 
eine Feldſchlacht für die Regierungstruppen nicht eicht 
zu ſchlagen geweſen. Auch fehlten zur 7 . „ger 
Operation die raſch perfügbaren Reſerven und endlich Zar 
ben die Milizen bisher ‚gerade in dieſer Art Kämpfe am 
ſchlechteſten abgeſchnitten. In der Verteidig una 
aber waren ſie ſtark und es ſteht ſchon aus pſychologiſchen 
Erwägungen zu erwarten, daß ſie in der Verteidigung der 
Hauptſtadt ſtärker ſein werden als jemals zuvor. Die 
Truppen, die Toledo genommen haben, werden den An⸗ 
griff auf die Millionenſtadt Madrid, deren Vorſtädte und 
Vorgelände zur Anlage von Feldbefeſtigungen und Bars 
rikaden, Straßenſperren und Maſchiengewehrneſtern m 
legenheit bieten, kaum ernſthaft wagen können. Fran 
wird neue Reſerven einſetzen müſſen, Nun ſoll er in ven 
letzten Tagen aus Maroflo weitere Truppen herangez. 
haben, aber es fragt ſich, ob er ſie nicht vor Mets 180 
braucht. Setzt er fie gegen Madrid ein, jo wird immer⸗ 
hin einige Zeit vergehen, bevor ſie herangebracht und ent⸗ 
wickelt ſind, bevor auf den unzulänglichen Nachſchubli⸗ 
nien ihre Verſorgung ſichergeſtellt iſt. In dieſer Zeit 
kann die Regierung, die ja jetzt eine Mobilmachung ler 
geeigneten Mannſchaften mit großer Energie belre! 
ihrerſeits wohl ſoviel Truppen aufbieten, daß Madrid 10 
gegen Südweſten verteidigen läßt und daß zugleich die 
Verbindung nach Barcelona geſichert wird. Leider mug 
damit gerechnet werden, daß die Verbindung nach Varen⸗ 
cia (Südoſten) verloren geht. Gelingt es den Rebellen, 
die Hauptſtadt wirklich einzuſchließen, wozu allerdings 

eine ſehr große Truppenmacht gehörte, dann ſtünden die 
Dinge freilich weſentlich ungünſtiger. Damit iſt aber fürs 
erſte nicht zu rechnen. 

Das Ziel der Regierung wird es ſein müſſen, die 
Rebellen an der Belagerung von Madrid ſich verbiur 
ten zu laſſen und unterdeſſen in dem noch freien Hinter⸗ 
land Kräfte zu einem entſcheidenden Rückſtoß zu ſammein 
Ausgeſchloſſen iſt ſolch ein Rückſtoß keineswegs, ſo ehr 
auch zu bedenken bleibt, daß die Reſerven der Regierung 
zum großen Teil aus dem nicht ganz verläßlichen Kata 
lanien und von den noch weniger verläßlichen Anarchiſten 
in Katalanien geholt werden müſſen. Militäriſch 
geſehen, iſt es aber durchaus möglich, daß die Defen⸗ 
ſive unter den Mauern von Madrid zu einer Zermür⸗ 
bung der Rebellen führt, deren Truppen ja demorafiſtect 
werden, ſobald ein Stellungskrieg einſetzt und deren Ba⸗ 
ſis Marolko vom Aufſtand bedroht iſt. Ein zielbewußter 
Führer hätte dann hinter der Front von Madrid die 
Reſerve zum Gegenſtoß zu bilden und im geeigneten An⸗ 
genblick einzuſetzen. So könnte fie wohl das „blitzende 
Vergeltungsſchwert“ werden, das nach Clauſewitz der 
defenſiv Kämpfende bereithalten muß, um den Sieg un 
ſich zu reißen. 

Wie u ie wird aber wech in diefer 
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des Bürgerkrieges das politiſche Moment eine Rolle 


Regierungslager der unheilvolle Gegenſatz zwiſchen Anar 
chiſten und Sozialiſten ſoweit überbrückt wird, als die 
Einheit der Operationen und Entſchlüſſe es fordert. Sehr 
wichtig für die Regierung wäre es auch, daß ſie durch die 
Disziplinierung der Anarchiſten ihre moraliſche Po⸗ 
ſition gegenüber dem Ausland ſtärkt. Wie die ſcharfe 
Kundgebung des Erzbiſchofs von Pork gegen die Rebeſlen 
beweiſt, iſt auf dieſem Gebiet keineswegs alles verloren. 
Auch in Genf, wo Madrid eben eine Beſchwerde gegen 
die Unterſtützung der Rebellen von portugieſiſcher, italie⸗ 
niſcher und hitleriſtiſcher Seite eingebracht hat, ſteht es 
für Spanien nicht ungünſtig. Eine Regierung, deren 
Autortät ihrem nicht zu bezweifelnden Mut, deren Ent⸗ 
ſchloſſenheit ihrem Kampfwillen gleichen wird, kann Spa: 
nien auch hier noch vor der Ueberwindung durch Mauren, 
Freudenlegionären und ausländiſche Faſchiſten retten. 


Blum für unteilbaren Frieden. 


Gegen den britiſchen Standpunkt bezüglich der 
Regional pakte. 

Genf, 3. Oktober. Mit der geſtrigen Ankunft des 
franzöſiſchen Minifterpräfidenten Leon Blum konzen⸗ 
triert ſich das geſamte Intereſſe auf die Privatgeſpräche 
hinter den Kuliſſen. 

Der franzöſiſche Miniſterpräſident benützte die Gele⸗ 
genheit, um ſich mit der Sowjetdelegation zu unterhalten. 
Das Geſpräch, dem auch der franzöſiſche Gewerkſchafts⸗ 
ührer Jouhaux beiwohnte, dauerte eine Stunde. Aus 
gut informierten Kreiſen erfährt man hierzu, daß Leon 
Blum ſich der Idee einer Trennung der Sicherheits⸗ 
garantien zwiſchen Weſt⸗ und Oſteuropn abſolut wider⸗ 
ſetzt, und daß er einen Weſtpakt ablehnt, der eine Locke⸗ 
rung des franzöſtch oujetruſſiſchen Bündniſſes nach ſich 
ziehen würde. Seine Bemühungen gehen alſo dahin, die 
Anhänger der ſogenannten Weſtorientierung, die zur Zeit 
u Genf ſehr tätig find, für die Theſe der Unteilbar⸗ 
eit des europäiſchen Friedens zurückzugewinnen. 

Im Gegenſatz zu dieſem Standpunkt Leon Blums 
hat ſich bekanntlich der britiſche Schatzkanzler Neville 
Chamberlain in feiner Rede am Freitag für Regionol⸗ 
palte, zunächſt für einen Weſtpakt ausgeſprochen, denEng⸗ 
land auszuhandeln verſuchen will. 

Dieſes Problem ſteht natürlich im engen Zuſammen⸗ 
hang mit der Frage der Einberufung der Fünferlom 
ferenz, über die Blum mit dem engliſchen Außenmini⸗ 
ſter Eden und den übrigen Delegierten konferierte. Wie 
er erklärte, iſt er nach Genf gekommen, um mit den hier 
anweſenden politiſchen Perſönlichkeiten in direkte Füh⸗ 
lung zu kreten. Er hat nicht die Abſicht, öffenlich zu ſpre⸗ 
chen oder ſich an den Arbeiten der großen Kommiſſionen 
zu beteiligen. 

Was die Abrüſtung anbelangt, ſo iſt die franzö⸗ 
ſiſche Regierung entſchloſſen, die angekündigten Vorſchläge 
bis zur Einberufung des Büros der Abrüſtungskonſerenz 
geheim zu halten. Wahrſcheinlich will ſie auch die Reak⸗ 
tion abwarten, welche dieſe Einberufung in Deutſchland 
and Italien hervorrufen wird. 


Franzöſiſche Regierung warnt 
vor Preisſteigerung. 


Paris, 3. Oktober. Die franzöſiſche Regierung hat 
beſchloſſen, einen Aufruf an die Oeffentlichkeit anſchlagen 
zu laſſen, um ſie vor der Preisſteigerung zu warnen und 
ſie aufzufordern, 
Preiſe unverzüglich 
melden. 


jede ungerechtfertigte Steigerung der 


dem Ueberwachungsausſchuß zu 


Revolution für den Fall eines Krieges 
Eine Erklärung Stamford Cripps'. 


London, 3. Oktober. Der Führer des linken Flü⸗ 
gels der Labour Party im Unterhauſe Stawford Cripps 
erklärte in einer Rede in Leeds, daß ſeiner Meinung nach 
in einem künftigen Kriege die Arbeiter in Großbritannen 
Dies müſſe — ſagte 
be⸗ 


eine Revolution entfachen werden. 
Cripps — auch der heutigen engliſchen Regierung 
kannt ſein. 


Gewiſſe Entſpannung im Fernen Oſten 


London, 3. Oktober. Reuter berichtet aus Schang⸗ 
hai: Die Spannung in den Beziehungen zwiſchen China 
und Japan hat eine gewiſſe Verminderung erfuhren. 
Heute früh hat ein Teil der in Honglew partuoillierenden 
japaniſchen Schiffe die chineſiſchen Gewäſſer verlaſſen. 
Wie es heißt, erfolgte dies auf Grund neuer Inſtruktio⸗ 
nen, die der Direktor des Außenminiſteriums in Tokio 
dem japaniſchen Butſchafter in Nanking überbracht Hat. 
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ſpielen. Die Rebellen, die das jo gut willen wie die Re⸗ 
gierung, haben General Franco die Diktatur über⸗ 
tragen, weil fie anſcheinend ihre Parteigegenſätze jetzt dän 
digen wollen. Es wird darauf ankommen, daß auch im 


Sollsze 


Sieger und Beſiegte, beſonders aber die Beſiegten, 
haben nach den Wahlen zum Bleiſtift gegriffen, um die 
Größe des Gewinnes oder des Verluſtes zu berechnen. 
Zwar ſagen die Endzahlen deutlich genug, daß Lodz eine 
überwältigende rote Mehrheit gewählt hat, doch versucht 
man, an dieſen Zahlen herumzudeuteln, wie das ganz be⸗ 
ſonders die Rechtspreſſe tut, die den Sieg der Sozialiſten 
zu verkleinern ſucht. Der „Orendownik“ verſucht zu be⸗ 
weiſen, daß die rote Mehrheit eigentlich von Juden ge⸗ 
wählt wurde und die „Freie Preſſe“ flunkert ihren Leſern 
vor, daß achtzig Prozent der Lodzer Deutſchen für die 
Liſte des ſogenannten „Volksverbandes“ geſtimmt hätten. 
Wie iſt es in Wirklichkeit? Wir müſſen vor allem 
auſ die Tatſache hinweiſen, daß die ſozialiſtiſche Liſte ins⸗ 
geſamt hundertzwanzigtauſend Stimmen erhalten hat. So 
viel ſtimmberechtigte und abſtimmende Juden gibt es 
überhaupt in Lodz nicht. Das iſt alſo die erſte offene 
und böswillige Lüge der Rechtspreſſe. Es dtrf alsdann 
nicht vergeſſen werden, daß auf bürgerlich jüdiſche Liſten 
immerhin noch fünfundzwanzigtauſend Stimmen gefallen 
ſind. Dieſe Berechnungsweiſe fällt alſo unter das Pro⸗ 
gramm der Nazis — an allem find die Juden 
ſchuld. Sie find ebenſo ſchuld an der ſpaniſchen Revo⸗ 
ſution wie ſie daran ſchuld ſind, daß bei den Lodzertadt⸗ 
ratwahlen die Nationaldemokraten wie die deutſchen Na⸗ 
zis 30 Prozent ihrer Wähler verloren haben. 


Es muß ferner feſtgeſtellt werden, daß die Gleich⸗ 
gültigkeit der Arbeiterſchaft, die im Jahre 1934 die 
Wahlniederlage der Sozialiſten verſchuldet hat, überwun⸗ 
den iſt. Die ſtarke Wahlbeteiligung iſt vor 
allem darauf zurückzuführen, daß die Arbeiterſchaft ver⸗ 


ſtanden hat, welche Bedeutung dieſen Wahlen zukommt: 


daß dieſe Wahlen ein Mißtrauensvotum fen 
nüſſen für diejenigen, die die Verantwortung in den etz⸗ 
ten Jahren getragen haben und an allen Leiden der Ar⸗ 
beiterſchaft ſchuld ſind, daß dieſe Wahlen beweiſen müſſen, 
daß Lodz, die Stadt der Arbeit, ein Bollwerk iſt und 
bleibt gegen die Anmaßungen der polniſchen Faſchiſten, 
die ſchon glaubten, aus unſerer Stadt einen Vorpoſten 
ihrer Macht machen zu können. 

Die Leute um den „Orendownik“ haben ihren Leſern 
weißzumachen verſucht, daß die Sozialiſten insgeſamt 
nur 37 tauſend polniſche Stimmen erhalten hätten. Nun 
wir haben ſchon mancherlei Rechenwunder geſehen, wel⸗ 
ches dem Unterliegenden zum Troſt gereichen ſollte. Be 
aber der „Orendownik“ die polniſchen Stimmen in Voiks⸗ 
ſchichten teilen wollte, fo würde er ſich mit Beſtimmtheit 
das eine ſagen müſſen, daß die polniſchen Arbeiterſchich⸗ 
ten, die Proleten aus den Fabriken, rot und nicht 
ſchwarz geſtimmt haben. Das iſt für die Sozialiſten 
die Hauptſache, und daß dieſe Maſſe ein bißchen mehr als 
37 tauſend zählt, iſt allbekannt. 3 RC 
Gewiß, es laufen den Faſchiſten noch viel verblen⸗ 
dete und unwiſſende Arbeiter nach, weil aber zwei Jahre 
genügten, um die Verführten und Gleichgültigen in unſe⸗ 
ren Reihen zurückzuführen, ſo werden in nächſter Zeit die 
Anſtrengungen dahin gehen, den Reſt der Proletarier, die 
noch beim Feinde ſtehen, den Kämpfern um Brot, Frei⸗ 
heit und Frieden anzureihen. Das hoffen und daran 
glauben wir. 


Aus Welt und Leben. 


Schweres Unglüd in Mittelitalien. 
7 Tote, 35 Verletzte. 

Rom, 3. Oktober. Zwiſchen den Stationen Rieti 
und Contigliano ſüdlich von Terni ereignete ſich in den 
Morgenſtunden des Sonnabend ein Zuſammenſtoß zwi⸗ 
ſchen einem Güterzug und einem Triebwagen. Bei dem 
Unglück wurden 7 Perſonen getötet. Unter den Toten 
befinden ſich 2 Eiſenbahnangeſtellte. 35 Perſonen wur⸗ 
den verletzt, darunter zwei ſchwer. 


Iapaniicher Dampfer untergegangen. 


Tokio, 3. Oktober. Geſtern abend ging auf der 
Höhe von Soul der Dampfer „Kaſhimaru“ unter. Ein 
vorüberjahtender anderer Dampfer rettete von insgeſamt 
64 Inſaſſen des untergegangenen Dampfers 36. Es be 
ſteht die Befürchtung, daß alle übrigen ertrunken ſind. 


Ein neuer Imp ſtoff gegen die Diphtherie 

Bei der Schutzimpfung gegen Diphtherie hat nian 
bisher paſſiwe und aktive Impfung unterſchieden. Die 
paſſive Impfung, bei der dem Körper der Schutzſtoff di⸗ 
rekt ins Blut geſpritzt wird, iſt ſofort wirkſam, hält aller⸗ 
dings nur etwa vierzehn Tage vor. Die aktive Schub 
impfung regt den Körper an, ſelbſt Abwehrſtoffe gegen die 
Krankheit zu bilden. Der Nachteil dabei iſt, daß der 
Körper etwa drei Wochen braucht, um bieſe Schupſtoffe 
zu bilden, die dann allerdings oft auf Jahre himus wirk⸗ 


— Sonntag, den 4. Oktober 1856. 


Nach den Wahlen in Lodz. 


Nathematiſche Purzelbänme ſollen die Niederlage der Nealtion verbergen. 
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Denunziationen. 

Es gab eine Zeit, da es für einen anſtändigen Men⸗ 
ſchen als Schande galt, einen politiſchen Gegner zu de⸗ 
minzieren. Es gab eine Zeit, wo jede aufrichtige politi⸗ 
ſche Ueberzeugung geſchätzt war und nur der Geſchäftspo⸗ 
litiler der Verachtung anheimfiel. Im Zeitalter Hitlers 
und Muſſolinis, im Zeitalter des Faſchismus, wurde für 
das Bürgertum das Denunzieren zu einer Tugend. Es 
denunziert der „Orendownik“, es denunziert die „Freie 
Preſſe“. Juden und Kommumiſten wurden in den neuen 
Stadtrat gewählt. Weſſen Name nicht auf —fki lautet, 
iſt ein Jude, und wer kein Jude iſt, iſt ein Kommuniſt 
oder auch beides. Man verſucht, für ſich Stimmung zu 
machen, und zwar auf dieſe Weiſe, daß das Gerücht fa⸗ 
briziert wurde, daß mehrere der neugewählten Stadtver⸗ 
ordneten verhaftet wurden. Das iſt nicht wahr. Die 
Denunzianten haben bisher kein Glück. Die Wähler aber 
dürfen den Denunzianten die Antwort nicht ſchuldig blei⸗ 
ben. Es muß ihnen erklärt werden: Die Gewählten find 
unſere Vertrauensleute! Sie ſind, ſo weit ſte von den 
ſozialiſtiſchen Liſten in den Stadtrat einziehen, entweder 
Vertreter der ſozialiſtiſchen Parteien oder der Gewerk, 
ſchaft. Das muß genügen! A 


Der . 8 Ir 


Wenn der Nazimichel von Zötauſend deutchen Wähe 


lern 13tauſend Stimmen erhält, fo ſchreit er, daß er 80 
Prozent der deutſchen Stimmen erhalten hat, und er, 
der Nazimichel, demzufolge der wirkliche Vertreter des 
Deutſchtums iſt. Wenn in den Stadtrat kein Nazi hin⸗ 
eingewählt wurde, hingegen aber drei deutſche Arbeiter⸗ 
vertreter, ſo ſchreit er, daß es keinen deutſchen Vertreter 
im Stadtrat gäbe (1). Man ſoll ſich darüber nicht wun⸗ 
dern. Die Arbeiterſchaft Deutſchlands hat im Weltkriege 
millionenfache Opfer gebracht, in den Augen der Nazi 
aber ſind die Arbeiter die „vaterlandsloſen Geſellen“ ge⸗ 
blieben. Die polniſchen Sozialiſten haben mehr als alle 
anderen für die Befreiung Polens gewirkt und geblulet. 
Das hindert aber keinen „Orendownik“⸗Schreiber, ſie des 
Mangels an Patriotismus zu bezichtigen und als ſchiechte 
Polen zu derunglimpfen. 


Und was mm? 

Der Wahlkampf iſt ausgefochten. Bei den Wahten 
zum Lodzer Stadtrat hat die Arbeiterſchaft Polens eine 
wichtige Pofition zurückerobert. Die deutſchen Werktäti⸗ 
gen waren dabei und haben ihren Teil an dieſem Siege. 
Auf der deutſchen Straße hat das Nazitum eine Nieder⸗ 


lage durch den Verluſt mehrerer tauſend Stimmen und 


dank feiner Taktik obendrein eine Blamage erlitten. Ein 
Teil der Nazis, die „Jungdeutſchen“, die Arbeiterfreund⸗ 
lichkeit heucheln, ſind in ihrer wirklichen Bedeutungsloöſig⸗ 


keit bloßgeſtellt worden. Die Arbeiter, die in schweren 


Tagen an der Kraft unſerer Idee verzweifelten, werden 
nun zur Beſinnung gelangen, werden nun um fo teiler 
au den deutſchen Arbeiterorganiſationen, an der Deutſchen 
Sozialiſtiſchen Arbeitspartei feſthalten, müſſen umſo ener⸗ 
giſcher für den Sozialismus werben und wirken. ö 

Denn mit uns iſt der Kampf und mit uns iſt de 
Sieg! Trotzdem und trotz allem! 0 


ſam ſein können. Die Verbindung beider Impfungen zu 
einer war bisher nicht möglich. Engliſche und dani 

Forſcher hatten aber in der letzten Zeit Verſuche untere 
nommen, beide Methoden zu vereinen, um künftig mur 
noch eine Impfung notwendig zu machen. Das Anhalti⸗ 
ſche Serum⸗Inſtitut hat nach dieſen 9 einen 
neuen Impfſtoff hergeſtellt, der die Möglichkeit bieten oll, 
gleichzeitig aktiv und paſſiw zu impfen. Der Impfſtoff 
der altiven Immuniſierung hebe nicht mehr, wie es bisher 
der Fall war, die Wirkung des gleichzeitig eingeſpritzten 
Serums (das den Körper ſofort ſchüßt) auf. Der neue 
Impfſtoff, der vom Hygieniſchen Inſtitut in Deſſau wiſ⸗ 
ſenſchaftlich durchgeführt worden iſt, würde einen unge⸗ 
meinen Fortschritt bedeuten. Künftig brauchten bei 
Diphtherie⸗Epidemien nach zwei Wochen nicht fon wis 
der paſſiwe Schutzimpfungen vorgenommen zu werden. 


Europa — ber Kartoſſel Erbteil. 
Die durchſchnittliche Jahreserzeugung der Welt an 
Kartoffeln beträgt etwas unter zwei Milliarden Zentner. 
Annähernd anderthalb Milliarden Zentner liefern davon 
die europäiſchen Staaten. Der relativ größte europälſche 
Kartoffelproduzent iſt Polen mit jährlich rund 320 Mil⸗ 
lionen Zentnern. Frankreich und Deutſchland find gleich 
falls Großproduzenten. ee 
Geſtern fand in Warſchau im Rahmen der 22. Jah⸗ 
restagung des Verbandes ber. Ungeftellten der kerritoria⸗ 
len Selbſwerwaltung die feierliche Einweihung des in der 
Jerozolimfka 85 neuerbauten Verbandshauſes ſtatt. 


— — 


Einweihung eines Berbanbehunies ber Seibjtvermaltungs: 
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Beitoge zue Bortszeitung 


Das Shiejal Europas. 


Bon Sir Auften Chamberlain. ehemaligem britischen Uuhenminiiter. 


Aus einem Artikel des ehemaligen engli⸗ 
lliſchen Außenminiſters Auſten Chamberlain 
über die Ziele der engliſchen Politik, beſonders 
im Verhältnis zu Dentſchland, bringen 755 
nachſtehende Auslaſſungen: 2 

Der charakteriſtiſche Beſtandteil, ich möchte ſogar ſa⸗ 
gen: das feſtumriſſene Thema der „Nürnberger Wo. he“ 
war der Aufruf zu einem bevorstehenden Kreuzz 1 g 
gegen das bolſchewiſtiſche Rußland. 4 
Wielche Abſichten verfolgte Hitler und zu welchen 
Taten ſollten ſeine Worte diesmal das Vorſpiel bilden? 
Er hat zwiſchen Deutſchland und Großbritannien durch 
ſeine Forderung nach Rückgabe der ehemaligen deutſchen 
Kolonien eine Schranke errichtet. Wohin zielen ſeine 
heftigen Tiraden? 

Angeblich ſind dieſe Reden gehalten worden, um 
Frankreich eine Warnung zugehen zu laſſen. Frankreich 
ſoll verſtehen, daß eine Freundſchaft mit Rußland mit 
guten Beziehungen zu Deutſchland nicht vereinbar ſei. 
Zweifellos will Hitler auch Großbritannien klarmachen, 
daß der Zuſammentritt der Locarno⸗ Mächte niemals 
ſtattfinden oder doch nur dann praktiſch zu einem Ergeb⸗ 
nis führen wird, wenn er zu dem Zweck ſtattfindet, den 

Zielen eines antibolſchewiſtichen Weltkampfes zu dienen. 

Vor einigen Jahren, als ich noch Außenminiſter 
war, wurde ich nach einem Diner aufgefordert, das Wort 
zu ergreifen und meine Meinung darüber zum Ausdruck 
zu bringen, welches die Urſache des nächſten 
Krieges ſein würde. Nun iſt es ein geradezu ſprich⸗ 
wörtliches Wagnis, ſich auf Prophezeiungen einzulaſſen, 
wenn einem die Grundlagen dafür fehlen, ich hatte aber 
doch den Mut, weihen drei Wermuningen näher zu 
umſchreiben. 

Ich wies zunächſt auf den Bebölkerungsüberſchüß 
hin, der ſehr leicht einen Konfliktsgrund bilden könne. 
Im Vorübergehen ſei bemerkt, daß das gerade in den 
Ländern, in denen dieſer Ueberſchuß angeblich am größ⸗ 
ten iſt, die Beherrſcher mit allen Mitteln auf eine mög⸗ 
lichſt große Bevölkerungsvermehrung hinſtreben. N 

Als zweite Gefahr wies ich auf eine gewiſſe Art von 
Filmen meiſt amerikani ſcher Herkunft hin, die allerdings 
gegenwärtig zum Glück weniger zahlreich ſind als damals. 
In den Ländern, deren Leben ſie nach der allgemeinen 
Anſicht wiedergeben — fd führte ich. aus —, mochten 
jölche Filme verhältnismäßig harmlos ſein. Wenn man 
ſie jedoch in Afrita oder Aſien vorführte, dann mußten ſie 
unweigerlich das Preſtige der weißen Raſſe ſchädigen und 
Verachtung für die Weißen hervorrufen. 

An dritter Stelle hob ich die damals ſchon in meh⸗ 


reten Ländern ſehr lebhaft fühlbare Tendenz hervor, die 


Gedankenwelt ihrer Innenpolitik mit all ihren Vorurtei⸗ 
len und Leidenſchaften bis ins Ausland zu tragen und an 
die internationalen Beziehungen die gleichen Maßſtäbe 
Ju legen, die man im Inland zur Grundlage einer parfei⸗ 
mäßigen Orientierung macht. Damals zeigte ſich dieſe 
Tendenz am klarſten in den franzöſiſch⸗italieniſchen Be- 
ziehungen; gegenwärtig erſcheint ſie als eine der Haupt⸗ 
grundſätze der nationalſozialiſtiſchen Glaubenslehre. . 

Dieſer Grundſaßz lautet: der Bolſchewismus iſt 
haſſenswert. Rußland iſt bolchewiſtiſch. Deutſchland 
fann. keinerlei Berührungs punkt mit dieſem Land haben. 
Wer nicht mit uns iſt, iſt wider uns. Ein Land, das 
freundſchaftliche Beziehungen mit Rußland ‚unterhält, iſt 
angefault im dern. 

Die Demokratie iſt — fo lautet dieſer Glaubensſatz 
weiter — nur der Vorhof des Bolſchewismus. Gegenſhber 
dieſer erneuten Invaſion der Barbarenhorden bildet 
Deutſchland den einzigen Schild Europas. Freilich: nd 
nach der Ausrottung des Bolſchewismus der nationaſſo⸗ 
zialiſtiſche Staat gegenüber der Demokratie etwas mil⸗ 
dere Saiten aufziehen wird, iſt aus alledem nicht ganz 
klar zu erſehen, aber Hitlers Worte laſſen auf jeden Fal 
ſtarl daran zweifeln. Selbſt dort, wo er der britiſchen 
öffentlichen Meinung ſchmeicheln will, trägt er keine Be⸗ 
denlen, offen zum Ausdruck zu bringen, wie unendlich er 
die weſteuropäiſche Demokratie verachtet. 

Aber, wie wir auch im einzelnen zum Bolſchewismüs, 
zum Nationalſozialismus oder zum Faſchismus ſtehen 
mögen, geben wir uns über ſie keiner Täuſchung hin, ſie 
verden alleſamt noch lange Zeit beſtehen bleiben. 

Ich bin der Anſicht, daß wir ein Mittel finden müſ⸗ 
ſen, um in der gleichen Welt mit dieſen Syſtemen zu le⸗ 
ben; ſonſt bleibt uns nur übrig, uns in einen Krieg 
der gegenſeitigen Ausrottung zu ſtürzen, To 
wie der liebenswürdige Herr Streicher ihn gegen die jü⸗ 
diſche Raſſe predigt. Und in ſolch einem Aeg wird die 
Kultur ſelbſt untergehen. 

Und nun frage ich: welches See können pie 

u den Friedensbeteuerungen Hitlers in Bezug auf die 
Frledenscbſichlen der deutſchen Politik haben, wenn dieſe 
Beteuerungen nur als wertloſe Abſchweifung in weitem 
Rahmen von ſoſchen Reden erſcheinen, wie dieſer felbe 
Hitler fie gehalten hat. Eines ſteht feſt — das iſt nicht 
ter 2 das britiſche Volk für 1 äu en: 

Die ganzen lebten Jahre hindurch hat bie buche 


Politik das eine Ziel verfolgt, Deutschland in die Ge⸗ 
ſellſchaft der Nationen zurückzubringen, alte Feindſchaf⸗ 
ten zu vergeſſen und für die Zukunft eine Grundl lage 
Ka 3 und freundſchaftlicher Zusammenarbeit zu ſin⸗ 
den. Nachdem wir nun mit Genugtuung Deutſchlands 
Rückkehr aufgenommen haben, können wir unmöglich 
Rußland als Paria behandeln und aus dem Kreiſe aus⸗ 
ſchließen. Europas Frieden wird erſt dann endgültig 
geſichert ſein, wenn Rußlands Eingliederung in das enro 
päiſche Syſtem durchgeführt ſein wird. 

Man wird mich vielleicht fragen: wollen Sie alio 
jeden Verſuch der Herſtellung freumdfchaitlicher Beziehun⸗ 


gen zu Deutſchland als hoffnungslos aufgeben und die 
liegt | 


dahin zielenden Verhandlungen? Dieſer Gedanke 
mir vollkommen fern. In den Reden des Führers iſt ein 


gewiſſer Mangel an Halt zu ſpüren, der gelegentlich bis 


zum offenen Widerſpruch geht. Man hat den Eindruck, 
daß er ſelbſt nicht recht weiß, wohin er will, daß er ſeines 
Weges noch nicht ſicher iſt und erſt ganz vorſichtig die 
öffentliche Meinung Englands zu erforſchen ſucht. 

Sollte man mich fragen: „Glauben Sie, daß Deutſch⸗ 
land den Krieg will?“, ſo würde ich ohne Zögern ant⸗ 
worten: „Nein“. Einſt richtete ich dieſelbe Frage an den 
inzwiſchen verſtorbenen Lord Carnock, den früheren 


Staatsſekretär Sir Arthur Nicolſon, einige Tage vor der 


Kriegserklärung. Er war damals ſtändiger Unterſtaatsſe⸗ 
kretär des Auswärtigen Amtes. Er antwortete mir ver⸗ 
neinend, fügte aber hinzu: „Aber ich glaube, 


will die Vorherrſchaft in Europa.“ 


Ich glaube, das iſt auch jetzt wieder Deutſchlands 
weſenkliches Ziel, und ganz beſonders Hitlers eigene Ab⸗ 
ſicht. Und deshalb möchte ich, 
nach den Grundlagen eines befriedigenden Uebereinkom⸗ 
mens aufzugeben, die Bedingungen aufzeigen, unter de⸗ 
nen einzig und allein im Sinne Groß Britanniens dieſe 
Verhandlungen zu einem Erfolg führen können. Wenn 
1914 eine Kataſtrophe über die Welt hereingebrochen iſt, 


dann nicht nur deshalb, weil Deutſchland die Vorher: 


ſchaft gewinnen und Europa das Geſetz diktieren wollte, 
ſondern noch viel mehr deshalb, weil die deutſchen Poli⸗ 
tiker die Gewalt der Kräfte überſchätzten, die ihnen ent⸗ 


gegenzutreten ‚bereit. waren, welche Gründe dieſe Lie 


si Frſeden ‚aber. es Hit ebenſo wenig wie Hitler bereit, 
einem „diktierten“ 
recht nicht bereit, als Preis für eine fragwürdige Waffen⸗ 


‚veranlaffen, würden, in Aktion zu treten. 


England ſehnt ſich intenſir, und Teibenfhaftid m nach 


ſich 


Frieden zu fügen. Und es iſt erſt 


ruhe bribiche Mandatsgebiet an Deutſchland. zurückzu⸗ 


ben, 


Ebeni o wenig iſt es bereit, alterprobte Freund! dſchaf⸗ 
ten 5 um dafür neue, noch unerprobte, einzu⸗ 
tauſchen. 
ſtanden ſein, eine Freundſchaft mit Deutſchland auf dem 
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ohne deshalb die Suche 
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Arbeiter Jet nur bei den Firmen, die durch Inſeratt 


D Fabryka MEBLIs. 8 Manne 


Fabriklager: 


KATOWICE, N. Pilsudskiego 11 


preiswerte Schuhe n 
Emil Heitner 78 


Pocztowa 3 


> 


Wiadystaw Diugiewicz| 


SKEAD WIN Ii WÖDEK 
KATOWICE. Marjacka 15 


przy Hotelu elu Europejskim 


— — — 


E n 


Zifchlerei- u. Sattlerbedarf 
SCHWARZ i SA 


Eiſenhandlung 
Katowice, 1 Marjacka No 18 


klektrotechniſche Lieferungen 1. 5nftallationen 
SCHULLER & Co 


Katowice, Poprzeczna 21 


Druckſachen jeder Art 


S. Beris 


tom ice, Plaı Plac Wolnosci 38 3 


„Aphrodite“ 


Parfümerie und Kosmetik 
Katowice, Marjacka 19 


deine 3 ee eee, 


Amboß der deuſſchen Fendſellgeit gegen ein anderes 


Land und gegen eine andere Regierungsform zu ſchmie⸗ 
den, — und auch wenn die betreffende 


Reßierungsferm 
uns noch ſo fremdartig erſcheint. 
Was die britiſche Außenpolitik heute braucht, iſt zu⸗ 


nächſt Klarheit im Denken, ſodann eine deutliche Sprache 


— und beides, was man auch nach den Nürnberger Re⸗ 
den darüber denken mag, iſt keineswegs unvereinbar mit 
der Beobachtung der Regeln der internationalen Höflich⸗ 
belt 

Dies beides, und die Wiederherſtellung der britiſchen 
Militärmacht: das wird England ſeinen Einfluß in 


Europa wiedergeben und dem künftigen Frieden dienen. 


Lohnerhö jhungen verboten. 


Das wahre tapitaliſtiſch⸗wirtſchaftliche Geſicht des deutlichen Faſchismus. 


Der Führer des deulſchen Faſchismus, Hitler, hat 


af dein Nazi⸗Parteitag in Nürnberg erklärt, er könne mit 


Stolz feſtſtellen, daß ſein ſogenanntes 4 Jahresprogramm 


ſchon erfüllt ſei, was ſich hauptſächlich in der „Liquidie⸗ 


ſchaftsaufſchwunges hinweggehen. 


rung Ber Arbeitsloſigkeit“ äußert. 
deutſche Wirtſchafts preſſe verfolgt, 
Zeit 

s eine wachſende Sotge um die Auftebtechaiting des 
Standes der industriellen Be ſchäſtigung 


beobachten können. Der, reichs sdeutf ſche Faſchis mus rühmt 
ſich, die Kriſe beſeitigt⸗ zu haben. Sicher hat während der 
letzten Jahre die induſtrielle Beſchäftigung zu⸗ und die 
Arbeitsloſigkeit abgenommen. 
an die äußerliche Erſcheinung klammern und die Auf 

triebskräfte in der reichsdeutſchen Wirtſchaft völlig ver⸗ 
kennen, wollte man über die Grenzen des deutſchen Wirt⸗ 
So wie die industrielle 
Wirtſchaft in der Welt im allgemeinen, ganz beſonders 
aber in Europa, den jüngſten induſtriellen Aufſchwung 
hauptſächlich den außerordentlich großen Rü ſtungs⸗ 
aufträgen verdankt, ſo iſt der Zuwachs im Stande 
der Beſchäftigten in Deutſchland vorwiegend das Erges⸗ 
nis rieſiger Rüftungsaufträge. 


‚ae Dee Aufrüſtung nimmt ales verfügbare ner 
pital des Landes in Unſpruch, 


das in normalen Aufſchwungsperioden für die Ausgeſtal⸗ 
tung des induſtriellen Produktionsapparates, für indu⸗ 
ſtrielle Neuanlagen und Erſatzinveſtitionen, kurz zur Ver⸗ 
beſſerung der Produktionstechnik verwendet wurde. Dir 
ſes Kapital, in früheren Zeiten produktiv angelegt, wird 
heute für die Erzeugung von Kriegsmaterial verwendet. 
das in den Kriegsmagazinen aufbewahrt wird und eine 
8 berg harter Die een 


wird in der letzten 


Wer aber die reichs⸗ 


Aber man würde ſich bloß 


der letzten Kapitalsreſerven deutet gleichzeitig die Grenze 
der Rüſtungskonjunktur an. In dem Augenblick, wo 
dieſe Grenze erreicht iſt, findet auch die Rüſtungs⸗ 
konjunktur ihr Ende und muß zwangsläufig ein 
ſchwerer wirtſchaftlicher Rückſchlag em 
Rete ö 

Selbſt reichsdeutſche Wirtſchaftsblätter müſſen zuge 
ben, daß ſich die deutſche Wirtſchaft mit Rieſenſchritten 
dieſen Schranken der Rüſtungskonjunktur nähert. 
In der deutſchen Wirtſchaft macht ſich der durch HAIE 
ſtungsanleihen herbeigeführte Kapitalmangel immer ſtär⸗ 
ker bemerkbar. Schon jetzt verweiſt man darauf, daß »ie 
andauernde Verflüſſigung des Kreditmarktes ihr Ente 
ereicht hat. Mit großer Unruhe verfolgt man in der 
letzten Zeit die Bewegung der Aktienkurſe, die einen JE: 
merkenswerten Rückſchlag aufweiſen. Stärkere Rück⸗ 
ſchläge auf den Wertpapierenmärkten ſind aber ſtets das 
erſte Signal des Aufbruchs von Wirtſchaftskriſen. 

Auch ſonſt gibt es in Deutſchland mancherlei Anzei⸗ 
chen für die allmähliche Erſchöpfung der Auf⸗ 
ſchwungskräfte der Wirtſchaft. Noch glaubt man, 
den Rückſchlag dadurch aufrecht erhalten zu können, 
man Lohnerhöhungen, alſo eine Steigerung der 

Produttionskoſten, und ſei fie noch ſo gering, berhinder; 
Das Nazi⸗Regime verbietet einfach Lohnerhöhungen, 
obwohl fie in früheren Wirtſchaftskonjunkturen regel 
mäßig die Urſache für die Hebung des Verbrauches 
darſtellen. 
Und mit dem Verbrauch der Maſſen ſieht es in Deulſch⸗ 


da 80 


land ſehr traurig aus. Die Erhöhung der induſtrieſler 


Beſchäfligung kommt weniger von der Seite des tägliche: 
Zerbraudes, ſondern von der Seite des Staates, der i. 
Konjunktur mit großen e 5 Rüſtungsmate r 
alimentiert. 8 
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Aber die wachſende Teuerung, die infolge der 
Autarkiebeſtrebungen und zum Teil infolge der Kapital⸗ 
verknappung unvermeidlich auftreten mußte, ſchränkt den 
ohnedies geringen Konſum der Verbraucher noch weiter 
ein. Die reichsdeutſche Wirtſchaft befindet ſich als in 
einer unangenehmen und gefährlichen Zwangslage. Wer⸗ 
den die Löhne nicht erhöht, ſinkt der Verbrauch 
infolge ſteigender Preiſe, werden ſie erhöht, ſo befürchtet 


man infolge ſteigender Produktionskoſten eine weitere 
Verteuerung der Preiſe insbeſondere im Export. Aber 


den Unternehmern iſt ein rückläufiger Verbrauch noch 
immer lieber als ſteigender Lohn. Wenn auch der Ver⸗ 
brauch abnimmt, jo können fie bei gleichbleibenden Töh⸗ 
nen mit der Aufrechterhaltung eines gewiſſen Proßfites 
zechnen. 

Und da die nationalſozialiſtiſche Regierung nicht nur 
praktiſch, ſondern auch ideologiſch auf dem Boden der 
kapitaliſtiſchen Weltanſchauung ſteht 
und fi gegenüber allen Wünſchen der deutſchen Großin⸗ 
duſtrie willfährig zeigt, erſtickt fie den leiſeſten Verſuch, 
Lohnerhöhungen herbeizuführen, bereits im 

Keime. 

Die der nationalſozialiſtiſchen Partei gehörige Zeit- 
ſchrift „Deutſcher Volkswirt“ unterſucht in ihrer Nummer 
45 die Frage, ob die Zeit für die Lohnerhöhnugen reif ſei 
Dieſe Frage wird von ihr verneinend beantwortet. 


ſcher Herrſchaft tief geſenkt wurde, 


Leppiche Läufer, Gardinen 
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Stärkere Lohnerhöhungen in einzelnen Induſtrien wür⸗ 
den auf andere Induſtriezweige ausſtrahlen. Die An⸗ 
ziehungskraft von Löhnen, die ſich über das durchſchnitt⸗ 
liche Lohnniveau erhöhen, würde magnetiſch ſein. Der⸗ 
artige Lohnunterſchiede könnten nicht zum Arbeitsfrieden 
beitragen. Die Lohnerhöhungen würden das deutſche 
Preisniveau ſteigern und die Ausfuhr droſſeln. Darum 
müſſe der Grundſa, das Lohnniveau ſtabil zu 
halten, aus „volkswirtſchaftlichen Gründen“ auch we⸗⸗ 
terhin beibehalten werden. In die klare Sprache über⸗ 
ſetzt heißt das, daß in Deutſchland bei ſteigenden Preiſen 
Lohnerhöhungen verhindert werden. 

Damit offenbart der dentſche Faſchismus deutlich 
ſein wahres Geſicht. Niemals, ſeitdem er an der Herr⸗ 
ſchaft iſt, hat er den Unternehmern die Höhe ihrer Pro⸗ 
fite „ud perſönlichen Einnahmen vorgeſchrieben. Der 
Unte nehmer darf verdienen, jo viel er will und kann. 
Der Arbeiter aber, deſſen Lohn unter nationalfozialitti- 
muß trotz ſteigender 
Preiſe weiter zu El⸗ydslöhnen arbeiten. Aber dieſe 
Lohnpolitik wird die drohende Kriſe nicht aufhal⸗ 
ten, sondern beſchleunigen. 


Hoffnungsloſe Lage der GDA. 


Auf der Suche nach Sanierung. — Kündigung der Unterſchlagungsbonzen. 
Wann folgı Jankow ili? 


Es iſt nicht unſere Schuld, wenn wir uns immer wie⸗ 
der mit dem Sumpf der gleichgeſchalteten Hitlerorgani⸗ 
ſationen Oberſchleſiens beſchäftigen müſſen. Uniererfstt3 
wollen wir aber denjenigen, die ſich an uns teils ſchriftlich 
teils mündlich wenden, ſagen, daß es nicht unſere Auf⸗ 
gabe iſt, mit den Bonzen abzurechnen, ſondern ihre eigene 
Sache, ſich Organiſationen zu ſchaffen, die ihre Intereſſen 
vertreten. Wer einmal bei den Hitlerianern iſt, hat bei 
uns nichts zu ſuchen, wir verzichten auf derartige Gefolg⸗ 
ſchaft. Wer einmal Geſinnungswechſel aus Gründen der 
Unterſtützungsbezüge vollzogen hat, dem iſt nicht zu 
trauen, daß er es bei nächſter Gelegenheit nicht wieder 
macht. Auf ſolche Weggenoſſen müſſen wir Marriſten 
verzichten, weil wir wiſſen, daß ſchließlich der Endſieg 
dennoch uns gehören wird. Das haben wir vor Jahren 
geſagt, das ſagen wir auch heute und ſchließlich betonten 
wir immer, daß erſt das Jahr 1937, wenn die Genfer 
Konvention zu Ende iſt, die Entſcheidung bringen wird, 
wenn ſich die Maſſen davon überzeugen werden, wie 
chamlos fie von den ſogenannten Führern betrogen wor⸗ 
den find. 

Wir haben in unſerem Bericht über die ſogenannte 
Generalverſammlung der „Gewerkſchaft deutſcher Arbei⸗ 
ter“ gezeigt, daß ſich faktiſch nichts an den Mißſtänden 
geändert hat, die ſie abſchaffen ſollte, weil zunächſt der 
größte „Lügner und Geſinnungslump“, wie Direktor Sa⸗ 
baß in einem offenen Brief Jankowſki bezeichnet hat, an 
der Spitze geblieben iſt, daß zwiſchen ihm und dem Intri⸗ 
ganten Hermann ein abgekartetes Spiel getrieben wurde 
und daß beide ihre Arbeit dahin eingeteilt haben, ſich der 
unbequemen Weggenoſſen zu entledigen, die Buchwald, 
Frank, Koſtorz und Sowa, während man den Hirſch⸗ 
Knappik ertragen muß, ob man will oder nicht, weil er 
ſich auf alle Fälle ſeine Kaſſe geſichert hat, ſie alſo nicht 
zur Mißwirtſchaft der Jankowſki⸗Hermann ablieferte und 
ſo ein freier Mann geworden iſt. Daß der Kampf der 


der Geheimbund 
der „Schwarzen Ritter“ 


Tampa (Florida), im September. 

Seit Monaten ſteht die geſamte Bevölkerung von 
Florida im Bann faſt mittelalterlich anmutender Ge⸗ 
ſchehniſſe. Der Ku⸗Klux⸗Klan, den man endgültig zer⸗ 
ſchlagen glaubte, iſt von neuem auf der Bildfläche erſchie⸗ 
nen. Er nennt ſich jetzt „Bund der ſchwarzen Ritter“, 
ſeine Aktivität richtet ſich jetzt weniger gegen die Neger, 
als gegen Führer und Anhänger der linksradikalen «Ir 
beiterbewegung. Banken und Induſtriekonzerne gehören 
zu ſeinen Geldgebern, und ſeine Verbindungen erſtrecken 
ſich bis in die führenden Kreiſe der Verwaltung und der 
Bundespolizei. 

Das raſche Anwachſen einer vor einigen Monaten 
in den Südſtaaten der Union entſtandenen, den Kommu⸗ 
niſten naheſtenden neuen Linkspartei, der „modernen De⸗ 
mokraten“, hat der Aktivität dieſer „ſchwarzen Ritter“ 
ſtarken Antrieb gegeben, eine Anzahl entſetzlicher Terror⸗ 
Ake ausgelöſt und jetzt endlich zu Lahmlegung des gefähr⸗ 
lichen Geheimbundes geführt. 

Die Lyuchmorde von Tampa. 

Die beiden Gewerkſchaftsführer Sam Rogers und 
Tugen Poulnot und der Vorſitzende des Arbeitsloſenver⸗ 
andes, Joe Shoemaker, hatten ſich bei den Hintermän⸗ 
ern der „ſchwarzen Ritter“ in beſonderem Maße ver⸗ 
saßt gemacht. Sie waren ſich über die Gefahr, in der fie 
chwebten, durchaus klar und hielten ihre Beſprechungen 
deshalb nicht in Tampa ab, ſondern bei einem gemeinia- 
men Bekannten im benachbarten Tacona, Ralph Herald. 
Eines Tages wurde jedoch das Haus Heralds entgegen 
den meieglihen Vorſchriften in feiner ſenheit don 
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Bonzen innerhalb der DW weitergeht und weitergehen 
wird, haben wir bereits ſeinerzeit feſtgeſtellt und wie er 
noch enden wird, kann niemand bei den Intrigen wiſſen, 
weil hinter den Kuliſſen über Gleiwitz dieſe Entſcheidung 
herbegeführt werden wird. Wir haben auch betont, daß 
für die Gleiwitzer „Arbeitsfront“ dieſer Kampf um die 
Führung noch nicht beendet iſt und weitergehen wird, bis 
man Jankowſfki beſeitigt, wobei der „beſcheidene Her⸗ 
mann“ als kleinen „Sozialkonſulenten“ im Rahmen der 
Einheitsgewerkſchaft der Arbeiter und et noch 
erhalten bleiben ſoll und wenn er ſein Gehalt erhält, wird 
er auch das Maul halten, denn ſo betont es wenigſtens die 
Gleiwitzer Arbeitsfront beſtimmten Delegierten, die den 
Auftrag erhalten haben, in der Generalverſammlung 
Ordnung zu ſchaffen und was dank ihrer Unfähigkeit 
nicht vollführt wurde. 

Jankowſti, der gern auch wieder zur „chriſtlichen 
Front“ zurück möchte, verſucht alles, um ſich von den 
Berliner und Gleiwitzer Auftraggebern frei zu machen, 
gewiſſermaßen die finanzielle Sanierung ſo durchzufüh⸗ 
ren, daß er ſich ſelbſt erhalten kann. Wieweit das die 
Mitglieder ſelbſt ertragen werden, wollen wir nicht unter⸗ 
ſuchen, intereſſiert uns auch herzlichſt wenig, weil dieſe 
Schwindelgründung zum Unterhalt einiger Bonzen ſo⸗ 
wieſo zubruche gehen muß. Aber ſolange es geht, will 
Hermann⸗Jankowſki fi die Futterkrippe ſichern und da⸗ 
rum mußten die Bonzen Buchwald, Sowa und Koſtorz 
gekündigt werden, während Frank angeblich nach Deutſch 
land gehen ſoll, dafür hat er auch den nationalſozial'ſti⸗ 
ſchen Schwanengeſang an der Generalverſammlung aas⸗ 
klingen laſſen, nachdem er nicht wiedergewählt worden iſt 

In den Berichten der Generalverſammlung ſucht man 
vergeblich die Zahlenangaben, aber wir wollen es nach⸗ 
holen. Insgeſamt find gegen 240 000 Zloty eingenom⸗ 
men worden, davon allein ſind ſaſt 90 000 Zloty Zuwen⸗ 
dungen aus dem Dritten Reich, dann übernommene Ver⸗ 
e cer 
Polizeikräften beſetzt, die drei Führer der „modernen 
Demokraten“ verhaftet und vor den Polizeichef von 
Tampa, Tittsworth, geſchleppt, der fie einem mehrſtünci⸗ 
gen Verhör unterzog. Infolge ihrer energiſchen Proteſte 
ließ er ſie aber wieder frei und gab einigen ſeiner Leute 
den Befehl, fie wieder nach Tacona zurückzubringen. Die 
drei Männer wurden in ein Auto geladen, bemerkten je⸗ 
doch ſofort, daß dasſelbe nicht nach Tacona, ſondern in 
enigegengeſetzter Richtung fuhr. 

Im Walde von Brandon, 20 Kilometer von Tampa, 
hielt das Auto. Die drei Gefangenen wurden ausgeladen 
und ſahen ſich einer Anzahl vermummter Geſtalten gegen⸗ 
über, unter denen ſie an den Stimmen auch den Polizei⸗ 
chef Tittsworth und mehrere feiner Funktionäre erkann⸗ 
ten. Die Vermummten packten und entkleideten ſie, ban⸗ 
den ſie an Baumſtämme und bearbeiteten ſie dann mit 
Lederpeitſchen, an deren Enden ſich Bleikugeln befanden, 
ſolange, bis ihre Körper nur noch blutende Fetzen waren. 
Dann beſtrichen ſie ſie mit kochendem Teer, wälzten ſie in 
Federn, um fie als „lebende Fackeln“ zu verwenden, oe 
ſannen ſich jedoch im letzten Augenblick eines ande cen 
und warfen die nur noch ſchwach Röchelnden in einen be⸗ 
nachbarten Sumpf. 

Das ſpurloſe Verſchwinden der drei Parteiführer 
hatte jedoch in Tampa ungeheures Aufſehen erregt, zumal 
kurz vorher einige andere Mitglieder der neuen Partei un 
tet ähnlichen Umſtänden verſchwunden waren. Man ſuchte 
infolgedeſſen die Umgebung ab und entdeckte endlich die 
drei Vermißten, von denen Shoemaker feinen Leiden be⸗ 
reits erlegen war, während Rogers und Poulnot durch 
mehrwöchige ſorgfältige ärztliche Pflege gerettet werden 
konnten. Infolge ihrer Ausſagen wurden die Nachfor⸗ 
ſchungen fortgeſetzt und dabei noch vier weitere Leich⸗ 
name gefunden, die bereits in Verweſung übergegangen 


mögen der früheren Gewerkſchaften und auch „ſontige 
Einnahmen“ im Betrage von 7000 Zloty, die man nicht 
einmal hat figurieren laſſen, wobei man ſchließlich einen 
Ueberſchuß von 10 000 Zloty herausrechnete, der faftiſch 


nicht einmal da iſt. Dafür haben ſich die Bonzen wäh⸗ 


rend der 16 Monate Beſtehens der Ddal nicht weniger 
als 56 000 Zloty an Gehältern, über 10 000 Zloty und 
weitere 3000 Zloty an Steuern und Sozialleiſtungen van 
der Gewerkſchaft bezahlen laſſen, ſo daß an Gehältern 
und Bezügen nicht weniger als 70 000 Zloty verbraucht 
morden jind, das heißt, mehr als die Hälfte der Gewerk⸗ 
ſchaftsbeiträge, die man mit 142 000 Zloty angibt. Aber 
damit find die Einnahmen der Bonzen durchaus nicht er⸗ 
ſchöpft, denn es ſtehen im Kaſſenbericht noch an Agita⸗ 
tonsausgaben über 10 000 Zloty und für weitere Son⸗ 
derkonferenzen über 3000 Zloty, ohne das gejagt iſt, was 
an Referenten⸗ und was an Fahrgeldern gezahlt wurde. 
Auch für kulturelle Zwecke hat man 3000 Zloty angegeben 
und an Streitunterſtützung ganze 3,20 Zloty (1), und da 
ſoll noch einer ſagen, daß die Belange der Arbeiter deut⸗ 
ſcher Zunge nicht geſchützt werden! Freilich hat an die⸗ 
ſem „Kaſſenbericht“ niemand gemeckert, weil ein Teil der 
Delegierten im Zeichen der Sanierung durch „flüſſigen 
Geiſt“ ſtand und für ſie die Generalverſammlung damit 
erledigt war, als ſie ihre Speſen erhielten und ſich ans 
Büfett begeben konnten. Die wenigen Delegierten, die 
wirklich gute Abſichten hatten, ließen es eben bei den Ab⸗ 
ſichten bewenden und jo mußte die Generalverſammlung 
mit einem Fiasko enden, zumal unterwegs zur Verſamm⸗ 
lung ſogar Hermann feine Anklagerede gegen Jankowſki 
vergeſſen hat, nachdem abgekartet war, daß er wiederge 
wählt wird. 

Die deutſchen Arbeiter aber, die eine Hilfe von der 
Gewerkſchaft deutſcher Arbeiter erwarten, mögen ſich da⸗ 
mit tröſten, daß fie vielleicht noch hier und da einma! 
eine Unterſtützung erhalten, erſt aber, wenn ſich die Bon⸗ 
zen ihre 1000 von Zlotys an Gehältern geſichert haben. 
Niemand beſtreitet die Notwendigkeit einer deutſchen Be 
werkſchaft. Aber fie muß frei ſein von nationalſozialſſti⸗ 
ſchen Beſtrebungen als Agentur des Dritten Reiches! 


Dankſagung. 
Heimgekehrt vom Grabe unſeres unvergeßlichen 
Gatten, Vaters, Schwiegerſohns, Bruders, Schwa⸗ 
gers und Onkels, des Herrn 


Andreas Kriſchle 


fühlen wir uns veranlaßt allen für die zahlreiche 


Beteiligung am Leichen begängniſſe und die ſchönen 
Kranzſpenden den allerherzlichſten Dank zu ſagen. 


Insbeſonders danken wir dem Pfarrer Herrn 

Dr. Wagner für die troſtreichen Worte in der Kirche 

und am Grabe. Ebenſo danken wir dem Herrn 

Chef der Firma Joſephy ſowie der Beamten und Ar- 
beiterſchaft für die zugekommene Spende. 


Die tteftrauernden Hinterbliebenen. 
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waren, deren Zuſtand jedoch keinen Zweifel an der To⸗ 
desurſache zuließ. 1 
Der Bürgermeiſter greiſt ein. f 
Der Bürgermeiſter von Tampa, Edward Chancen, 
der fett langer Zeit gegen den Klan einen heftigen Kampf 
führt, griff daraufhin ein. Er ließ den Polizeichef Titts⸗ 
worth und ſieben feiner Polizeioffiziere verhaften, über: 


nahm ſelbſt die Polizeigewalt, brachte faſt die geſamte 
Bande einſchließlich mehrerer Bankiers und Induſtrie⸗ 


eller hinter Schloß und Riegel und befahl die Einleitung 
des Prozeßverfahrens. 

Die Unterſuchung ſtieß jedoch auf große Schwierig ⸗ 
Liien. Sämtliche Belaſtungszeugen erhielten anonyme 
Prohbriefe, an deren Herkunft kein Zweifel möglich war. 
Zwei von ihnen kamen unter myſteriöſen Umſtänden ums 
Leben. Die Wirkung blieb nicht aus. Sämtliche für die 
Jury ausgeloſten Geſchworenen entſchuldigten ſich unter 
den verſchiedenſten Vorwänden. 

Nach langen Bemühungen gelang es dem Bürger⸗ 
meiſter Chancey, ſechs mutige Einwohner von Tampo 
zur Annahme des Geſchworenenamtes zu bewegen. Ihre 
Wohnungen erhielten ſofort ſtarken Polizeiſchutz. Aber 
die Verteidigung erhob formell berechtigte Einwände, da 
nach amerikaniſchem Strafrecht eine Jury aus zwölf Ge⸗ 
ſchworenen beſtehen muß. Der Bürgermeiſter wandte ſich 
an die Bundesregierung, und das Juſtizdepartement ir 
Waſhington beſtätigte endlich durch einen een Dis⸗ 
pens die Geſetzmäßigkeit der Sechs⸗Männer⸗Jury. Der 
Prozeß wurde mehrere Monate geführt und endete am 
Dienstag mit der Verurteilung von neun Mitgliedern. 
Davon wurden ſieben des Mordes im eriten Grade für 
ſchuldig beſunden. Da die Todesſtrafe im Staate Michl. 
gan abgeſchafft iſt, werden fie zu lebenslänglichem Zucht 


DasGeheimnis 
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„Nein, man muß ſie überwinden. Wir machen uns 


Hunnen 


ul 


und Alpenftäcer, um uns die Berge von unten anzuſehen, 
Spaziergänge zu machen, auf denen uns alte Damen mit 
dem Strickzeug begegnen. Jeden Tag werde ich gefragt: 
| Nun, waren Sie ſchon einmal irgendwo? Aber wir ſind 
2 


nur bis zum Gorner Grat gekommen, mit der Zahurad⸗ 
bahn. Nein, das hat jetzt ein Ende! Morgen, wenn es 
nicht mit Kannen gießt, ſteige ich aufs Matterhorn. Und 
wenn du keinen Mut haſt, mitzugehen, dann gehe ich eben 
Solo.“ 
Er legte ſich auf die andere Seite, und bald hörte 
ſie ſeinen gleichmäßigen Atem, während ſie wach lag, bis 
ſie den Morgen kühl und grau heraufdämmern ſah. 
. Die Sonne ging rot und golden über Zermatt auf, 
es wurde früh hell. 
U Er ſchaute aus dem Fenſter. „Du, wir haben Glück 
0 — es wird ſchön! Nun, haſt du dich anders beſonnen?“ 
1 „Ja, ich gehe mit“, fagte fie. „Dann habe ich es 
hinter mir.“ 
f Das Frühſtück wurde ihnen in dem noch leeren, kal⸗ 
ten, weißen Saal ſerviert. Der blaſſe Oberkellner, der 
das Decken der Tiſche beaufſichtigte, begrüßte fie und 
fragte, ob ſie heute einen Berg machen würden. e 
„Wir gehen auf das Matterhorn“, antwortete Wen⸗ 
5 kurz, der Unterhaltungen beim erſten Frühſtück nicht 
liebte. 
Der Oberkellner ſah bedenklich die hübſche, blonde 
Frau an, die ſo blaß ausſah. 
„Das iſt aber eine ordentliche Tour“, meinte er. 
„Sind Sie auch mal oben geweſen?“ fragte fte. 
„Nein, ſowas überlaſſe ich geübten Bergſteigern“, 
lächelte der bleiche, geſchniegelte junge Mann, der den 
ganzen Tag nicht aus ſeinem ſchwarzen Frack herauskam. 
Die Tour iſt mir zu anſtrengend und auch nicht unge 
jährlich wegen des Steinſchlags.“ 
„Geſchehen dort oft Unglücksfälle?“ fragte fie; aber 
dhr Mann erhob ſich und brach die Unterhaltung ab. Als 
ſie aufſtand, merkte fie, daß fie iaumelte — es war nur 
ein Moment. 
| „Auf Wiederſehen, gnädige Frau!“ 
In der hellen, ſonni 
gedeckte Kaffeetiſche; im Garten erwartete fie ihr Mann, 
mit Rudjäden und Bergſtöcken. Es war noch kühl und 
wehte friſch von den Bergen. Der Oberkellner ſchaute 
n lien aus nach. uff 
= rte zunächſt ſanſt aufſteigend durch das 
ſchlafende Zermatt. al blieb fie mit ihrem Rock 
hängen, der bie Hecken ſtreifte. Als ob fie mich feſtzalten 
ele e ſie. Die 1 Holzhäuser ſchienen zu 
rieren, eng zuſammengedrängt ſtanden ſie an dem wild 
dahinſtürzenden Bach, der mit Donnern ſeinen abſchüſſi⸗ 


| ee EL ffeigenben Pfad zum Sch 
ae ‚au n Pfad zum Schwarz⸗ 
feshotel am linken Ufer der Viſp aufſtiegen, fühlte 5 
| wieviel beſſer fie ſteigen gelernt hatte; fie ging faſt mühe⸗ 
los. Ihren Ruckſack trug ihr Mann, der vor ihr herging. 
Plötzlich hielt fie wieder etwas am Arm zurück; es war 
in Gebüſch, das am Wege ſtand. 

Sie machte ſich los und zerriß ihre wollene Jacke da⸗ 
dei, ſo feſt hatten die dornigen Zweige Hineingehati. Ein 
paar Schritte weiter wurde ihr Rockſaum von einer 
Baumwurzel eines geſtürzten Baumes, der im Wege lag, 

1 12 — Merkwürdigl, dachte fie, dreimal haben fie 
mich ſeſtzuhalten verſucht, hier unten! — N 
W wWas iſt denn mit dir?“ rief ihr Gatte ungeduldig 
von der Höhe. „Wir komwen ja nicht von der Stelle.“ 
Er wartete, bis fie oben anlam. „Lernt euch doch euura! 
zweckmäßig anziehen“, er, „deine Stiefel ſind mir 
nicht bergmäßig genug. Biel zu hohe Abſätze! Wenn mar 
dem glatten Geſtein ausrutſcht, iſt es vorbei.“ 
werde ſchon nicht ausgleiten, Horſt.“ 
z ie fang vor ſich hin. Sie war froh, daß fie milge⸗ 
Au war. . erſten und letzten Male!, dachte fir 
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hom gingen. 2 
Die Bäuerin wiegte den alten grauen Kopf und 


glänzte ſchneeig vor ihnen, eine kalte Gletſcherluft wehte 


1 


ö 


2 
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ja lächerlich — kommen her mit genagelten Bergſtieſein 


Glasveranda ſtanden leere 


es ſchattig und kühl; ſie erfriſchten ſich 


teten ſich grüne Täler aus. 


waren — und dann nie wieber!, gelobte fie ſich. 


Sie ſtiegen immer höher, die Wege wurden ſchlech 
ter, ſteiniger und brüchiger die Felſen. Hier und dort 
lagen große Felsblöcke auf dem Wege, die herunterge⸗ 
brochen waren. Sie las ein Schild: Warnung vor Stein⸗ 


chlag! N 
f Was kann das nützen?, dachte ſie. Nach einem Ins 
glück ftellen fie immer ſolche Schilder auf! 

Einſam war es hier oben, Wenſtedt war entzückt. 
Er fühlte keine Ermüdung, keinen Hunger, noch Durſt. 
Seine Augen hingen an dem ſteilen Gipfel des Ma“ ter⸗ 


jochs, das ſich immer höher vor ihnen aufreckte, je näher 


ſie kamen. N 5 

Die blauen Schneebrillen dämpften das grelle Licht 
ab, das von den weißen Gletſchern prallte. Als Erni 
einen Augenblick die Brille abnahm, erſchienen die vier 
Spitzen des Monte Roſa fo dicht vor ihr und ſo prall be- 
leuchtet von der Mittagsſonne, daß ſie davon geblendet 
die Augen ſchloß. RN 

Der Lyslamm ſtand wie ein weißer Marmordom 
dort oben, weiß, feit, im e Schnee. Zwei Bergſt i 
ger kamen hinen mit ihren Führern entgegen. Sie grüß: 
ten ihnen zu. Wenſtedt fragte, ob ſie vom Mattechorn 
lämen. Die beiden Engländer ſchüttelten den Kopf und 
wieſen nach dem Monte Roſa. Dort kamen ſie her! 

„Siehſt du“, ſagte er, „die haben noch was anderes 
fertiggebracht als wir.“ ; ö f 

Sie antwortete nicht. Immer höher ſtiegen fie, 
immer ſtärker brannte die Sonne auf ihren Nacken. Das 
grelle Licht des Schnees und der Gletſcher, deren Nähe 


immer ferner und tiefer die Täler. Schluchten fpannten 
fh aus Im Tale ſchoß donnernd ein Fluß dahin, der 
in der Sonne gleißte. Sie atmete ſchwer. 
„Biſt du müde?“ fragte Wenſtedt, der hinter ihr 
herſtieg, zuweilen. 
Sie ſchüttelte den Kopf. ; 
Mit leichtgeblendetem Blick, ſonnenmüde, mit einem 
ſchmerzenden Kopf und zuſammengebiſſenen Zähnen ſtieg 
fie langſam bergan. Ihr Herz flog und zitterte. Sie 


fühlte, wenn ſie ſich jetzt niederwarf auf den Boden — 


ausgeſtreckt, wie fie es am liebſten getan —, fie wire 
nicht mehr aufgekommen. Aber ſie wollte ſich zwingen, 
wollte hinauf. Sie gingen auf einem Felsband weiter, 
neben ſich die gähnende Tiefe des Abgrunds. Zwei Füh⸗ 


rer begegneten ihnen und rieſen ihnen etwas zu. Sie 


verſtanden ſie nicht. Der Aeltere drehte ſi 
nach ihnen um und winkte mit einem roten 
Wollte er ſie warnen oder ſie grüßen? 

Es war Nachmittag geworden. Die ſchrofſen, riſſi⸗ 
gen, ſchneeleeren Wänden des Matterhorns rückten näher. 
Sie ging, ohne hinzuſehen, erſchöpft, unfähig, elwas zu 
denken. Sie ſah Gipfel und Gletſcher an ſich dorüber⸗ 
ziehen und wieder verſchwinden. Sie ging, ohne an et⸗ 
was anderes zu denken, zu fühlen und zu wünſchen us: 
Wäre doch alles ſchon vorbei — dieſer Weg, dieſer ent⸗ 


nochmal 
ſchenluch. 


ſetzliche Berg, dieſes endloſe Wandern in der glühenden 


Sonne. 

Ihr Mann hatte ſich ein Taſchentuch auf den Kopf 
gelegt und ſeinen Hut in den Ruckſack geſteckt. Sie 
wünſchte ſich einen Schirm, eine grüne Wieſe, auf der man 
ſich lagern konnte und ſchlafen, ſich ausſtrecken, nichts 
mehr ſehen von dieſen Bergen, dieſen harten, ſteinigen 
Wegen. Hin und wieder ſtrauchelte ſie, die Füße ſchmerz⸗ 
ten; ſie fühlte, wie ihre Kraft bei jedem Schritt nachließ. 

„Bald ſind wir da“, tröſtete ſie ihr Mann. „Nur 
Mut!“ 

Wie können die Menſchen das ein Vergnügen nen⸗ 


Notlandung 


mitten in der Nacht 


Damit beginnt ein Abenteuer, das ſich in einem 
Gutshaus abſpielt und in deſſen Mittelpunkt orei 

Menſchen ſtehen, zwei Männer und eine Frau. 

Der Leſer ftürzt ſelbſt mit hinein in einen inler⸗ 
eſſanten Kriminall, eriebt ſeine Entzsicklung mit 
wachsender Spannung und erfährt zum Schluß 
eine verblüffende Löſung. An keiner Stelle läßt 
die packende Schilderung die Erwartungen er⸗ 
lahmen, die Geſtalten dieſes Romans atmen ech⸗ 
tes Leben, Liebe und Haß ſtehen nebeneinander. 


Mit der Veröffentlichung dieſes Romans begin, 
x nen wir in der nächſten Woche. 
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Hier oben war Ruhe; Berg⸗ 
luft umwehte fie. Sie fühlte, daß fie müde wurde, aber 
fie biß die Zähne zuſammen. Aushalten, bis fie am Ziel 
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nen!, dachte fie. Es ift eine Strafe für Schwerverbrecher 
Sie ſah, daß auch Wenſtedt jetzt feinen Ruckſack bald auf 
die rechte Seite, bald auf die linke Seite ſchob. Die Laſt 
drückte ihn, aber er beklagte ſich nicht, weder über die 
glühende Hitze, noch über die Anſtrengung, noch über den 
6305 Fortwährend ſchrabte er an feinem Glas und gab 
es ihr. 

Das Matterhorn kam näher, immer näher. Die 
Hitze ſtieg. Sie öffnete die weiße Bluſe am Hals und 
hielt einen Augenblick ſtill. Sie ſtanden auf einem ſteil⸗ 
abfallenden Grat. Ihr Gatte hatte das Fernglas erho⸗ 
ben und ſchaute zu dem Matterjoch hinüber, das jetzt 
greifbar nahe ſchien. Der Gipfel war vom Schnee be⸗ 
freit, das Eis in den tiefen Rinnen war geſchmolzen; dicke 
grünliche Rinnſale ſickerten, von grauem Steinſtaub be⸗ 
deckt, zwiſchen den ſteilen Wänden herab. Auf einzelnen 
Stellen zeigten ſich noch weiße Schneefelder. Zwischen 
brüchigen Felſen und glattgeſpülten Felsplatten ſchob ſich 
Bergbruch und graues Geröll, wie der geſchuppte Rücker 
eines Rieſenungeheuers aus der Urwelt. 

„Nun find wir bald am Ziel“, hörte fie eine Stimme; 
fie klang wie aus weiter, weiter Ferne. Das Blut ſanne 


in ihren Ohren; alles begann ſich zu drehen, zu ſchwanken 


ſich aufzulöſen in weißem Dunſt. Blitzartig ſchob ſich 
Bild auf Bild vor ihre ermüdeten, geblendeten Augen, 
Sie ſah einen Marktplatz, graue Rieſenſchirme in der 
Sonne roſa Nellen in einem Glas, die Sandſteintreppe 
einer Kirche, auf der ein alter Mann ſtand und Tauben 
fütterte, die vielen Eichhörnchen. — In der Ferne hörte 
ſie den Kuckuck rufen. 

Veor die Sonne zog eine graue Wolke; es wurde ihr 
ſchwarz vor den Augen. Ihre Füße zitterten. Schwunlte 
die Felsplatte, auf der fie ſtanden? Löſte fie ſich von 
dem Boden ab, neigte ſie ſich ſacht nach vorne? 

— — ein Ruck! Wirbelnd glitt Geröll unter 
ihren Füßen fort, der Boden ſenkte ſich; die Felsplatte, 
auf der fie ſtanden, brach ab, und die Erde zerriß. Mit 
einem Schrei griff ſie nach dem Arm ihres Mannes. Das 
andere vollzog ſich mit Blitzesſchnelle. Sie ſah Wenftest 


mit beiden Armen in die Luft greifen, der Boden unter 


ihnen entwich, und mit einem Schrei ſtürzte fie, ihn mit 


5 b ſich reißend, in die Tiefe. 
man hier fühlte, betäubte ſie. Unter ihnen dehnten ſich 


Polternd ſchlugen die ſchweren Steine hinterher, 
Geröll und Erdmaſſen ſchoſſen donnernd nach, in einer 
braunen Wolke von Staub — 


„Ste müffen gleich tot geweſen fein“, ſagten die Füh⸗ 
ver, die am nächſten Morgen mit zwei Engländern her⸗ 
auflamen und fie fanden. 

Ihre Geſichter wieſen keinen Kampf auf. Man ſam⸗ 


melte ihre gebrochenen Alpenſtöcke, das rote Hütchen der 


Frau, legte die kalten Körper auf die Bahre und bedeckte 
ſie mit Tüchern. 

„Mit denen habe ich geſtern noch geſprochen“, ſagte 
ein Führer, ein älterer, ſehniger, braungebrannter Hüre, 
und er betrachtete das feine Geſicht der blonden Frau. 
Tann legte er ihr ſein rotes Taſchentuch über den Kopf, 
bekreuzigte ſich, ſteckte ſich die Pfeife an, und ſie ftiegen 
mit den Bahren langſam zu Tal. g 

Das Matterhorn hatte ſeine Opfer. Es ſtand hoch 
oben mit ſeinem ſteilen, trotzig gebogenen Gipfel, ein 
Rieſenobelisk, gegen den blauen Himmel aufgereckt, unk 
in der Morgenſonne lockten leuchtend feine ſchimmernder 
weißen Gletſcher. 

— Ende. — 
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Was viele nicht willen ... 


daß der Donner ſelten über eine größere Strecke als 
20 Kilometer zu hören ift; 

daß es in China ſchon im achten vorchriſtlichen Jahr 
hundert Zeitungen gab; 

daß Kühe ihnen einmal beigebrachte Dinge beſſer im 
Gedächtnis behalten als Pferde, was durch pfycho⸗kechni⸗ 
ſche Verſuche bewieſen wurde. 2 

daß Bienen des öfteren von Paralyſe befallen 
werden. 

daß das neue Reſervoir des Boulder⸗Dam⸗Kraftwer⸗ 
kes der gkoßte künſtliche See der Welt ift; 

daß ber rechte Arm des Menſchen für gewöhnſich 
länger als der linke iſt; 

daß eine Ziege im Verhältnis zu ihrem Gewicht bie 
doppelte Milchmenge wie die Kuh liefert. 


Auf ärztliche Verordnung. 

Richter: „Sie geſtehen alſo zu, aus dieſer Arzuei⸗ 
ſchachtel, welche ſich als Beweisſtück hier befindet und 
worin die Magd ihre Erſparniſſe aufzubewahren pflegte, 
das Geld nach und nach entwendet zu haben; was ver 
anlaßte Sie zu diefer Tat?“ 

Dieb: „Es ſteht ja auf der Schachtel: Alle Tage 
zweimal davon zu nehmen.“ 


Bei einem Wirte wundermilb. 


„Iſt mein Mann drin, Löwenwirt?“ 
Wirt: „Jawohl, Madamchen, möchten Sie in 
kommen oder ſoll ich ihn rausſchmeißen?“ 


Der Anſhruchsloſe 
„Wirſt du auch glücklich mit mir werden, Liebſter!“ 
„Gswiß. Liebling, ich bin ja fo anspruchslos!“ 


— 
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Der faſchiſtiſche General Mola, der 
Leiter der aufſtändiſchen Truppen 


in Norbſpanien 


Links oben: 


Zerſtörte Häuſer in der von den auf⸗ 
ſtändiſchen Fliegern bombardierten 
norbſpaniſchen Stadt Irun 


Links unten: 


Gefallene Volksmilizianten, die die 
Stadt Salvoechy vor den faſchiſtiſchen 
Aufſtändiſchen vergeblich verteidigten 


Rechts aben: 


Der ſowjetrufſiſche Außenkommiſſar 
Litwinow im Geſpräch mit dem ſpa⸗ 


Die engliſche Arbeiterſchaft ſendet Arzneimittel 
nach Spanien für die ſpaniſchen Volkstruppen 


niſchen Außenminiſter del Vago 


in Genf 


Schwindelgraf Cagliostro. 


In dieſen Tagen ſind es 141 Jahre her, daß der be⸗ 
rühmt-berüchtigte Graf von Caglioſtro im 
San Lione bei Urbino im Alter von 52 Jahren ſein 
abenteuerliches Leben beſchloß. Was auch dieser merk⸗ 
würdige Mann, der mit ſeinem bürgerlichen Namen Gui⸗ 
ſeppe Balſamo hieß und unter dem pompöſen gräflichen 
Namen in die Geſchichte eingegangen iſt, unternommen 
hat, zeugt von einer gewiſſen genialen Großzügigkeit. 

Wahrſcheinlich gibt es ſogar eine poſitiv geniale Seite bei 
dieſem dunklen Ehrenmanne. Er hat nämlich feinen 
offenſichtlich ſehr großen Einfluß auf Menſchen der ver⸗ 
ſchiedenſten Art auch in den Dienſt der Heilkunde geſtellt 
und überall auf feinen vielen Reiſen Kranke behandelt. 


Sieht man von aller Großſprecherei und allem Ho⸗ 
kuspokus ab, ſo bleibt doch ein von vielen Seiten: beitä- 
tigter Kern ſeiner Erfolge, die er bei Kranken aller 
Stände gehabt hat, beſtehen. Dieſe guten Heilerfolge 
beruhten offenbar auf dem, was wir heute als Suggeſtion 
bezeichnen. Vergegenwärtigen wir uns, daß es die 
gleiche Zeit war, in der auch der ſehr viel ernſter zu 2 
mende Begründer der Lehre vom „tieriſchen Magnets 
mus Mesner, der im Grunde ein wirklicher Wiſſenſcha 18 


ler und Vater der „binchotherapie war, für ſeine Behand⸗ 


lungen ein dem Zeitgeſchmack entſprechendes Beiwerk 


höchſt zweifelhaf ter Natur nicht entbehren konnte. 


Aber abgeſehen von ſeiner ſuggeſtiven Hei e 
die er unter dem Mantel alchemiſtiſcher, aſtrologiſcher und 
ſonſtiger myſtiſcher Abgeſchmackheiten ausübte, war dieſer 
Caglioſtro ein Schwindler, Hochſtapler und Lügner ganz 
großen Stils. 


Als Apothekergehilfe hatte er ſich in ſeiner Jugend 
allerlei Kenntniſſe angeeignet, die er ſpäter in markiſchrei. 
eriſcher Umwandlung verwenden konnte. Mit Vokale be 
gab er ſich als freimaureriſcher Reformator aus. In Len⸗ 
don gründete er eine Loge, 1779 finden wir ihn in Mi⸗ 
sau, wo er die Gräfin Eliſa von der Recke für ſeine Zwecke 

ausnutzte, kurz darauf verſucht er in getersburg verge. 
lich an die Kaiſerin Katharina heranzukommen, 1780 bis 
1785 iſt er in London und Pa aris in Verbindung mit den 
erſten Geſellſ ſchaftskreiſen. In Paris wendet fi Fein 
Schickſal. Er, der immer über große Geldmittel ver⸗ 
fügte und für ſeine Betrügereien den höchſten Adel d 
Welt benutzte, wurde in die berühmte Halsbandgeſch! chte 
verwickelt. Bekanntlich wurden dabei mit Hilfe einer 
zweifelhaften Gräfin de la Motte und unter Einſchallung 
des unſchuldigen Kardinals Rohan zwei Pariſer Juwe⸗ 
lieren ein Diamantenhalsband von Millionenwert abge⸗ 
ſchwindelt. Die Juweliere waren durch Vorlage eines 


Gefängnis 


Briefes der Königin Marie Antoinette, der gefälſcht war, 
in Sicherheit gewiegt worden. Dieſen ganzen Plan ſol 


Caglioſtro ausgeheckt und den Löwenanteil des Gewinnes 


eingeſteckt haben. Er wurde ins Gefängnis geſteckt und 
1786 aus Frankreich ausgewieſen. Er wandte ſich auf 
Umwegen nach Rom, verſuchte dort eine neue Maurerloge 
zu gründen, wurde aber auf Befehl des Papſtes verhaftet, 
als Ketzer zum Tode verurteilt und 1791 zu lebensläng⸗ 
licher Haft begnadigt, während der er nach vier Jahren 
ſtarb. 


In dem berühmten, ſo oft dargeſtellten Prozeß we⸗ 
gen der Halsbandgeſchichte hat nun Caglioſtro eine Schutz 
ſchrift verfaßt, in der er es an der Zeit fand, daß man 
wiſſe, wer dieſer Graf von Caglioſtro ſei, über den man 
ſo viele unverſchämte Erdichtungen verbreitet hat. — Ich 
werde mit freimütiger Offenheit ſagen, was ich von mir 
weiß, und vielleicht wird die Geſchichte meines Lebens 
nicht das unwichtigſte Stück zu meiner Rechtfertigung 
ſen.“ 


9 dieſer Mann nun der Mitwelt und der Nach⸗ 
welt als Bekenntnis über feine Entwicklung auftiſcht, ſſt 
ſo aben lenerlich daß ſchon eine blühende Phantaſie dazu 
gehört, daß fo zu erfinden, und eine — vielleicht nicht un⸗ 
gewollte — Blindheit, um die fauftdiden Lügen nicht zu 
ſehen. 


„Ich weiß den Ort N wo ich geboren bin und 
kenne die Eltern nicht, denen ich mein Daſein ſchuldig 
bin. — Alle meine Unterſuchungen haben weiter nichts 
gefruchtet, als mir über meine Geburt in der Wahrheit 
zwar große, aber ſchwankende und ungewiſſe Begriffe bei⸗ 
zubringen.“ 


Er will in Medina unter dem Namen Acharat erzo⸗ 
gen worden ſein. „Ich erinnere mich vollkommen, daß 
el vier Perſonen um mich hatte, einen Gouverneur oder 
Hofmei Eier mit Namen Althotas und drei Bedienten, 


einen Weißen, der mich als Kammerdiener bediente, und 
zwei s Schwarzen d deren der eine Tag und Nacht bei mir 
war.“ Immerhin eine ganz hübſche Dienerſchaft für 


einen von ganz armen Leuten in Palermo 


geborenen 
Jungen. b 


Er und jein Hofmeiſter gaben ſich als enen 
aus, obwohl ſie im Herzen Chriſten waren. „Der Muphti 
beſuchte mich oft; er begegnet mir mit Güte und chien 
für meinen Hofmeiſter viele Achtung zu haben.“ Mit 12 
Jahren bekam er die große Sehnſucht zum Reiſen. Eine 


Karawane brachte ihn nach Mekka, wo er Gaſt im Palaſte 


des „Sherif“ — gemeint iſt wohl des Kalifen — war. 


find. 


„Beim Anblick dieſes Fürſten bemächtigte ſich meiner 
Sinne eine mir unausdrückbare Verwirrung, meine Au⸗ 
gen 5 ſich mit den janfteften Tränen, die ich in mei⸗ 
nem Leben vergoſſen habe.“ Natürlich mußte der Kalif 
ſich Gewalt antun, nicht. aus Rührung über dieſes Aue 
ſammentreffen zu weinen. F 


Nach dreijährigem Aufenthalt in Melka verabſchle⸗ 
dete der Kalif den jungen Mann, der auf weitere Reiſen 
gehen wollte, unter Tränen mit den äußerſt 1 
vollen Worten: „Lebe wohl, unglüdjeliger Sohn der Na⸗ 
tur.“ Die Reiſe mit einer beſonders für ihn ausge erüſte⸗ 

ten Karawane ging erſt nach Aegypten, wo er von den 
Tempelprieſtern in die Orte eingeführt wurde, „wohin 
der gemeine Troß der Reiſenden nie eingedrungen iſt.“ 
Dann durchlief er in einem Zeitraum von drei Jahren 
die vornehmſten Königreiche in Afrika und Aſien — eie 
etwas ſummariſche Weltreiſe für einen ſo jungen Mann. 
Aus Beſcheidenheit will er auch auf die wirklich außeror⸗ 
dentlichen Abenteuer nicht eingehen, Die, ihm widerfahren 


* ‘ 


Rhodus mit Hofmeiſter und Dienerſchaft nach Malta ge⸗ 
ſegelt. Selbſtverſtändlich läßt man ihm die ſonſt immer 
notwendige Quarantäne, und ſelbſtverſtändlich wohnt er 
bei dem Großmeiſter, der nichts Eiligeres zu tun hatte, 
als dem Ritter von Aquino aus dem Hauſe der Prinzen 
von Caramanica zu bitten, bei dem jungen Manne die 
Honneurs zu machen. Natürlich wußte der Großmeiſter 


ſcheid. Daher bot er ihm auch ein ſchnelles Aufrücken im 
Maltheſerorden an, wenn er das Gelübde ablegen wollte. 


Nach dem Tode des „beſten Freundes, des weiſeſten 
und aufgeklärteſten unter den Sterblichen, des ehrwürdi⸗ 
gen Althotas“ wird ihm der Aufenthalt auf Malta nber. 
träglich, und er reiſt weiter. 


Bei jo. hoher Geburt und bei jo erhabenen Beziehun⸗ 
gen konnte es doch nicht ausbleiben, daß Balſamo⸗ Coglio⸗ 
ſtro, der dieſen Namen zugleich mit der europäiſchen Klei⸗ 
dung in Malta angelegt hatte, ſeine Karriere machte. Es 
konnte aber auch nicht auf die Dauer vermieden weren, 
daß ſchließlich mal die Welt ſich nicht mehr von ſeinen 
fauſtdicken Lügen und ſeinen unſinnigen 
übertölpeln ließ. Daß die große Welt Europas ihn ſo 
lange duldete, lag wohl nicht nur an ſeiner ſuggeſtiven 
Kraft und an großem perſönlichen Charme, ſondern mehr 
noch ange daß er durch fein vieles Herumhorchen in 
Hof⸗ und Adelskreiſen zu viel wußte, was manchem umar- 
1 nabak werden mußte. 


Phantaſtereien 


1766, alſo mit 23 Jahren, dne er von der Inſel 


Pinto über den märchenhaften Urſprung des Jungen Be⸗ 
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Verkreter der Zentralleitung des Bolitie Radit 
weilten am geſtrigen Sonnabend in Lodz, um den Ver⸗ 
wetern der Lodzer Preſſe anläßlich des Beginns der 
Winterſaiſon die Pläne der Leitung des polniſchen Rund⸗ 
mie gu e „ „ 
Der Direktor des Programms Gorecki ſchibderle 
ausführlich die Bemühungen des Rundfunks bezüglich der 


Ausgeſtaltung des Programms und bot einen Ausblick 


auf das nunmehr beginnende Winterprogramm, das bis 
Ende Mai 1937 dauern wird. Dann ſprach der Propa⸗ 
gandachef des Polſtie Radio, Oberſt a. D. Karafſa⸗ 
Kreuterkraft, über die Populariſterung des Rund⸗ 
funks. Schließlich ſchilderte der Direltor des Lodzer 
Senders Pawlowicz den Ausbau des Lodzer Sen⸗ 
ders, der immer mehr die beſonderen Intereſſen des 
Rayons pflegt und zur ſelbſtändigen Sendearbeit ſtrebt. 


Das allgemeine Winterprogramm des Polſtie Radio 
ſtellt ſich wie folgt dar: 

Den erſten Rang nimmt im Sendeprogramm des 
Polniſchen Radio die Muſik ein, der der e Teil der 
Sendezeit gewidmet wird. Natürlich wird ber ernſten 
Muſik in dieſem Rahmen ein heworragender Plaß zuge⸗ 
wieſen werden und in welchem Maße dies geſchehen wird, 
dürfte intereſſieren. f 
Die Uebertragungen aus der Warſchauer Phil 
harmonie werden im Winterprogramm wieder Auf⸗ 
nahme finden. Es find zwei bis drei ſolcher Uebertra⸗ 
gungen im Monat vorgeſehen, die ſtets auf einen Freitag 
entfallen werden. Jnsgeſamt ſollen in der Winterſpiel⸗ 
zeit 1936—37, die bis zum April 1937 dauern wird, aus 
der Warſchauer Philharmonie 15 Konzerte übernommen 
werden. Bei dieſer Gelegenheit ſei hervorgehoben, daß 


in dieſem Winter in der hauptſtädtiſchen Philharmonſe 


don ausländiſchen Berühmtheiten ſolche Kapellmeiſter wie 
Georgescu, Hamilton Harty (England), Ferrero uſw. 


auftreten werden. Natürlich wird dieſe glänzende Reihe 


noch durch andere prominente Namen ergänzt werden, 
was zu gegebener Zeit der Hörerſchaft zur Kenntnis ge⸗ 
bracht werden wird. Sodann ſind in der Warſchauer 
Philharmonie Gaſtauftritte Egon Petris, des Geigers Jo 
ſef Szigetti und des 5 griechiſchen Flötiſten 
Callimachos vorgeſehen. s Eröffnungskonzert wird 
Zygmunt Latoszewſli leiten, wobei als Soliſt Joſef Tur⸗ 
zynfti auftreten wird. 5 
Eine begrüßenswerte Neuerung werden die öffent⸗ 
lichen Sinfoniekonzerte des Polniſchen Radio 
Darſtellen, die nicht im Studio, ſondern im Lokal des 
Warſchauer Lichtſpielhauſes „Roma“ ſtattfinden werden. 
ebertragungen von den regionalen Sendern werden das 
Programm der ſinſoniſchen Konzerte des polniſchen Rund 
ſunks vervollſtändigen. 
0 Aus dem „Teatr Wielki“ in Warſchau werden 
Opern (6 Opern im Laufe der Saiſon), ebenſo aus Po⸗ 
ſener und Lemberger tern, geſendet werden. Am 15. 
Oktober überträgt der Rundfunk die Eröffnung des, Teatr 
Wielki“ in Warſchau, wobei zur Aufführung die Oper 
„Straszuy Dwur“ von Moniuszko gelangt. Auch Opern⸗ 
übertragungen aus dem Auslande, beſonders aus Iia⸗ 
lien, wird es geben. Und außerdem wird das Polniſche 
Nadio aus feinen eigenen Senderäumen Opern ſenden, 
die eigens für den Rundfunk bearbeitet wurden. 
Auf dem Gebiete der Kammer mufik itt ein Zy⸗ 
klus von Violin⸗Sonaten von Beethoven bemerkenswert, 
von denen die erſte am 6. Oktober um 19.20 Uhr zu bö⸗ 
ten ſein wird. Geplant find ferner Sendungen von Kunſt⸗ 
werlen der klaſſiſchen und romantiſchen Muſik. Chopin⸗ 
ſendungen in den verſchiedenſten Formen werden dies 
Programm ergänzen. 2 


R Ein Zyklus Beeihonenicher Sonaten. 
Das Polniſche Radio plant für die Winterſalſon 
einen Zyklus Beethovenſcher Sonaten für Violine und 
Klavier. Im Rahmen dieſes Zyklus werden ſämtliche 
Sonaten, von denen jede ein vollendetes Kunſtwerk iſt, 
vorgetragen werden. Als Vortragende werden hervor⸗ 
ragende Künſtler auftreten. N 


Eingeleitet wird der Zyklus am 6. Oktober um 19.20 


hr mit der Sonate D-Dur, op. 12, Nr. 1 in der exſtllaſ. 
ſigen Au von Zbigniew Drzewiecki (Klavier) 


und Joſef Kaminfki (Violine). 


Sithauetten polniſcher Komponiſten. 

In dieſer Saiſon . der polniſche Rundfunk einen 
außerordentlich intereſſanten Zyklus, der ausſchlicßlich 
dem polniſchen Muſikſchaffen der lezten Jahrzehnte ge⸗ 
widmet fein wird. Die Hörfolge wird den Titel „Sil⸗ 
houetten polniſcher Komponiſten“ tragen und aus Sen⸗ 
dungen beſtehen, von denen jede für ſich dem Schaffen 


eines einzelnen Komponiſten zugewandt fein wird. Einer 


jeden ſolchen Sendung wird eine Einleitung vorausge⸗ 
ſchickt werden, die Näheres über Leben und Wirken des 
jeweiligen Komponiſten bringen wird. Pads 
Dias erſte Konzert aus dieſer Reihe findet am 8. DI- 
tober um 21 Uhr ftatt. Es wird die Hörerſchaft über daz 
Schafen des polniſchen Komponisten Alexander Tans⸗ 


* 
* 


r en 
N “ ni r . “N TR mer“ ib 


— 


ans 


EN TEERZE DET LT 


me 


wsoktägehiing — Sonntag, den 3. Orrober 1956. Wer 


Winterprogramm im Rundfunt. 


Die Berteeiee der Leitung des Bolitie Radio in Lodz. 


man unterrichten, der (gleichzeitig ein ausgezeichneter 
Pianiſt) ſich bereits auch im Auslande einen guten Nu} 
erworben hat. Der Komponiſt wird in dem Konzert 
ſelbſt auftreten. N N 


a Die Oper „Werther“ von Maſſenet. 

Von Jules Maſſenets Opern iſt „Werther“ nach 
„Manon“ die populärſte. Daß der Komponiſt gerade 
dies Thema gewählt und verarbeitet hat, iſt nur natür⸗ 
lich. Waren doch Jahrzehnte hindurch die ſentimentalen 
„Leiden des jungen Werther“ von Goethe die Lektüre 


aller Schichten in den Ländern Europas und ſogar in 


Ueberſee. Die unglückliche Liebe Werthers zu Lotte, die 


innerlichen Kämpfe der beiden und der endliche Sieg der 


Ethil und der Pflicht rührten viele Jahre lang die alten 


und jungen Leſer des Goetheſchen Werkes. Die Oper 


„Werther“ wird am 9. Oktober um 20 Uhr von Schall⸗ 


platten in Ausführung beſter ausländiſcher Künſtler ge⸗ 


geben. f 


Nadio⸗ Programm. 
Montag, den 5. Oktober 1936, 
Warſchau⸗Lodz. 
6.33 Gymnaſtik 7.35 Schallpl. 12.03 Konzert 13 
Der Herbſt in der Muſik 15.50 Die neue Schreib⸗ 
weiſe 16.30 Konzert 18.10 Sport 18.20 Siafo⸗ 
niemuſik 18.45 Lodzer in der weiten Welt 
Geſangrezital 19.50 1000 Takte Muſik 21.30 Gef 
genquartett 22 Konzert. 
Kattowiß. 
13, 15.15 und 18.30 Schallplatten. 
Königswuſterhauſen. i 
6.30 Frühkonzert 10 Schulfunk 12 Konzert 15.19 
Bunte Muſik 16 Konzert 19 Guten Abend, lieber 
Hörer 20.10 Kammermuſik 21 Hörſpiel: Indizien 
22.30 Nachtmuſik 23 Tanzkapellen. 
Breslan. 
12 Konzert 14 Allerlei 16.20 Schubert⸗Lieder 
17.10 Konzert 20.10 Der blaue Montag 22.30 
a zur guten Nacht. 


12.20 Konzert 14 Koloraturgeſang 17.15 Lieder 
20 Virtuoſe Kleinigkeiten 22.30 Schrammelmuſif 
23.55 Schallpl. 


Sport. | 
Zum heutigen Jupball⸗xänderſplel 
dänemart — Polen. 
Zum zweiten Male ſtehen ſich die Auswahlmannſchaf⸗ 


ten von Polen und Dänemark im Fußball gegenüber. 
Das erſte Spiel ſand vor Jahren ebenfalls in Kopenha⸗ 


gen ſtatt und endete mit einem verdienten Siege der Di- 


nen von 4:2, die damals unumſtritten beſſer als die Po⸗ 
len waren. . a en 

Inzwiſchen gingen einige Jahre ins Land, und beide 
Mannſchaften haben ſicherlich an Erfahrung und Routine 
gewonnen. Polens Fußball hatte im laufenden Jahre 


große Momente, aber auch fatale Niederlagen zu verzeich⸗ 


nen. Der ſchöne Sieg über Belgien, die aufſehenerregen⸗ 
den Erfolge auf der Olympiade, die ſchmachvolle Niedec⸗ 
lage in Belgrad, das mäßige Unentſchieden mit Lettland 
und das aufatmende und befreiende Remis gegen Deutſch 
land, das ſind die Reſultate der diesjährigen Saiſon. 

Der däniſche Gegner muß als ein ſehr gefährlicher 
angeſehen werden. Ueberraſchte er uns doch ſchon ferter- 
zeit durch Schnelligkeit, Schärfe und hohes technisches 
Können. Wir haben damals gegen eine entſchieden beſſere 
Mannſchaft als die unſrige verloren. 

Wie wird der Kampf diesmal ausfallen? Wird un⸗ 
fer ſtarkes Verteidigungstrio Albanfki, Martyna und 
Szezepanial die ſchnellen und entſchloſſenen Dänen in 
Schach halten können? Wird unſer Angriff, ähnlich wie 


gegen Ungarn und England, ſchußfreudig und zielſicher 


ſein? Dies ſind die Fragen, die ſich einem angeſichts der 
heutigen Begegnung in Kopenhagen aufwerſen. Eine 
klare Antwort darauf wird ber Kampfverlauf jelbit geben. 

Die Mannſchaften werden in folgendem Beſtande 
ſpielen: Polen: Albanſki, Martyna, Szezepanial, Kot⸗ 
larezyk II, Waſiewicz, Dytko, Pier, God, Scherfke, Wili⸗ 
mowſki, Wodarz; Reſerve: Tatus, Galecli, Gora, Mat⸗ 
jas II: Dänemark: Jenſen, Ibergenſen, Haufen, 


Toft Jenſen, Sanving, Anderſen, Paul Joergenſen, Ul⸗ 


dader, Kleven, Soerbirk, Thielſen. 

Zum Schluß noch einige internationale Daten: Die 
Dänen haben gegen Norwegen unentſchieden 3:3 geſpialt, 
Polen dagegen hat gegen Norwegen auf der Olympiade 
2:1 verloren. Dieſe Ergebniſſe ſprechen für einen harten 


Kampf, umſomehr, da wir unlängſt gegen Deutſchland 


remiſierten, Deutſchland aber die Tſchechoflowakei be 
ſiegte. 22 N . er 
Gordon Denneit:Rennen. 

Der Polniſche Aeroklub gibt jetzt die genauen Ergeb⸗ 
niſſe im Gordon Bennett⸗Rennen bekannt: 1. Belgica, 
Demunte, 1715,80 Km, Belgien; 2. LOpP, Janusz, 
1534,28 Km, Polen; 3. Zürich III, Tilgenkamp, 1518,30 
Km, Schweiz; 4. Deutſchland, Götze jun., 1493,99 Km, 
Deutſchland; 5. Warszawa II, Hynek, 1453,36 Km, Po⸗ 
len; 6. Polonia II, Burzynſki, 1428,64 Km, Polen; 
7. Sachſen, Bertram, 1142,41 Km, Deutſchland; 8. Mau⸗ 
rice Mallet, Dolſus, 1120,08 Km, Frankreich; 9. Augs⸗ 
burg, Frank, 915,81 Km, Deutſchland; 10. Brüſſel, Quer⸗ 
fin, 801,04 Km, Belgien. a 


Neue Weltrekorde von Iſo⸗ Holo. 
Bei einem in der Nähe von Viipuri in Finn and 
cusgetragenen „Marathon⸗Lauf“ über 15 Kilometer war⸗ 
tete der bekannte finniſche Langſtreckler Iſo⸗Hollo mit 
neuen Welttekordzeiten auf. Die ſieben Meilen legte er 
in 34:46,8, die acht Meilen in 40:00,2, die neun Meilen 
in 45:13 und die 15 Kilometer in 46245, zurück 
In Poſen kommt heute ein Fußballtreffen zwiſchen 
oc ee ae Mitteldeutſchland und der 
oſener Vertretung zum Austrag. 15 
Im Bofxtreffen beſiegte Gedanja (Danzig) Warsza⸗ 
wianſa 9:7. Die Entſcheidung fiel erſt im Schwerge⸗ 
wichtstrefſenn. . f 


Das Fußballſpiel zwiſchen der Wilnaer Makkabi und 
der kombinierten Mannſchaft aus Spielern der Lodzer 
Makkabi und Hakoah endete unentſchieden 1:1. 

Max Schmeling feierte am Montag feinen 31. Geburts 
tag und wurde von ſeinen zahlreichen Anhängern und 
Bewunderern mit Glückwünſchen überhäuft. 

Der polniſche Schlittſchuhlaufverband wird jeine 
Mitglieder Kalbarczyk, Michalak, Liſiecki, das Geſchwi⸗ 
ſterpaar Kalus, Grobert, Ziajow und Preis zu Trainings 
nach dem Auslande ſchicken. 

Heute ſollte in Warſchau die Meiſterſchaft im Gehen 
über 50 Kilometer ſtattfinden. Da ſich aber nur zwei 


Sportler für dieſe Polenmeiſterſchaft meldeten, To mußte 


der Verband dieſen Wettbewerb abberufen. 


Aus der Geſchichte 
der Arbeiter⸗Schachbewegung. 


Arbeiterſchachklubs⸗ und Schachzirkel entſtanden am 
Anfang des 20. Jahrhunderts in denjenigen Ländern, wo 


die Arbeiterbewegung ſtarke Berufsverbände hervor⸗ 


brachte, wie in Deutſchland, England, in den fkandmawi⸗ 
ſchen Ländern, der Schweiz uſw. Mit der Zeit haben ſich 
dieſe Klubs und Zirkel zu beſonderen Arbeiter⸗Schachver⸗ 
bänden zuſammengeſchloſſen, die im Geiſte der mazgifti- 
ſchen Lehre ſtanden und mit den bürgerlichen Verbänden 
leinen Kontakt unterhielten. Die Arbeiterſchachverbände 
haben eine ſtarke Tätigkeit entfaltet, hauptſächlich in 
Deutſchland, wo der Verband gegen 6000 Mitglieder 
zählte. Im Jahre 1923 wurde die Arbeiterſchach⸗Inter⸗ 
nationale gegründet, die in den darauffolgenden Jahren 
einige internationale Turniere um die Mannſchaftsniei⸗ 


ſterſchaft und die individuelle Meiſterſchaft durchführte. 


Die brutale Fauſt des Faſchismus hat die rührigſten Ver⸗ 
bände in Deutſchland, Oeſterreich und Italien vernichtet, 
aber die Arbeiterverbände beſtehen weiter und entfalten 
ſich in den fkandinawiſchen Ländern, in der Tſchechoflo⸗ 
wakei, Frankreich, Belgien uſw. aufs beſte. Im vergan⸗ 
genen Jahre fand in Stockholm ein internationaler Kon⸗ 
greß der Arbeiterſchachverbände, verbunden mit einem 
Turnier, ſtatt. Den erſten Preis errang der ruſſiſche Mei⸗ 
ſter Ragozin (außer Konkurrenz) vor dem Schweden 


Berndtſſon. 


In Polen befindet ſich die Arbeiterſchachbewegung 
noch in den Anfängen und trotz der Möglichkeit einer 
Verbreitung unter den Arbeitermaſſen, wartet fie immer 
nech auf die eigentlichen Organiſatoren. Hier und da ent⸗ 
ſtehen bei den Kultur- und Bildungsvereinen wie auch 
bei den Sportvereinen Schachſektionen. In Kattowiß 
z. B. beſteht ſogar ein Arbeiterſchachklub, in Lemberg und 
Krakau beſtehen bei den dortigen Arbeiterorganiſationen 
„Rekord“ und „Legja“ Schachſektionen. In Lodz beſtan⸗ 
den bis zu unlängſt drei Sektionen, und zwar „Fort⸗ 
ſchritt“, „Tur“ und „Jutrznia“. Von dieſen Sektionen 
weift nur „Jutrznia“ noch Aktivität auf, die übrigens 
auch dem Lodzer Schachverband angeſchloſſen iſt. Bei 
einigem guten Willen ließen ſich in Lodz einige Arbelter⸗ 
ſchachſektionen ins Leben rufen, zu denen ſich beſtimmt 
die Sektionen der Provinz geſellen würden, damit die 
Grundlage für einen ſelbſtändigen Arbeiterſchachverband 
mit Sitz in Lodz, ſchaffend. 

An die Arbeiterſchachſpieler geht daher die Auffor⸗ 
derung, gründet Sektionen bei euren Berufsverbänden 
und kulturellen Vereinen, damit auch auf dieſem Gebiete 
eine Unabhängigkeit von den bürgerlichen Verbänden er- 
zielt werden kann. 
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Du hilfſt dir ſelpft! 


nenen 


wenn du tren und entſchloſſen zu deiner Ze. 
tung ſtehſt, für dieſe wirbſt und alles dar rn 

ſeß, die Zahl der Abonnenten zu vergröß 
Neue Leſer find neue Kämpfer. Darum Mkr 
für dein Blatt, für die Vollsze na 
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deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens 
Ortsgruppe Ruda-Pabianicka. 


Wir veranftalten heute, Sonntag, den 4. Oktober, ab 
2 Uhr nachm. in der Gorna 36 ein 


Siern⸗ u. Scheibenſchießen 


mit darauffolgendem Jamilienſeſt im Parteilokale 


Zu dieſer Veranſtaltung laden wir unſere Mit⸗ 
glieder und deren Angehörigen freundlichſt ein 


Der Vorſtand. 


Schneiderei für Herrenwäſche, 
Bonjours, Schlafröcke u. Pujamas 


Bernard BLUMENFELD 


Betritauer 73, im Hofe 


Ausführung genau nach Maß. 


Herren- JAN GORZELA 


Schnei ider 2 Loôdt, Petrikauer 154 vo 
Empfiehlt ſich der geſchätzten Kundſchaft für 
erſtklaſſ. Maß ſchneiderel nach den letzten Modellen 


komplet! u. einzeln 


Mö bel zu den zugänglichſten Preiſen 
empfiehlt die Möbeltiſchlerei 
J. Cyprynski dg 229 


oc 


FB Oeſen und Küchen 


— aus Schamotte⸗Kacheln 
me. Verkauf von Bauartileln, 
ung: Schamotte-3ieneln 


1. = l ſowie gemahlenen Marmor 
AA LödZ, Al. 1-go Maja 24 
Tel. 216.28. 
e 
5 Diode: für die Herbſt⸗ u. 
Winter » Saifon 


Journale 


in großer Auswahl erhältlich im 
Zeitſchriſtenbürs PROMIEN 


LODZ 5 ANDRZ EIA 2 


Tol. 112:08 


Addo 


Theater- u. Kinoprogramm. 
Städt sches Theater Heute 4 Uhr Menschen 
auf der Eisscholle; 8.30 Uhr abends 
Die große Liebe 
populäres Theater Abends 8.15Uhr „Kaska 
Karjatyda“ 
Casino: Pasteur 
Corso: I. Ich tanze für dich 
II. Ich gebe das Kind nicht her 
Europa: Jüdel mit der Fiedel 
Grand-Kino: „Frau oder Sekretärin“ 
Mira: Dodek an der Front 
Metro: Das Zigeunermädchen 
Palace: Vergiß meiner nicht ... 
‚Przedwiosnie: Der goldhaarige Knirps 
Rakieta: Der geheimnisvolle Strahl 
Rialte: Regina 


CNN LTE 


„CORSO“ 


Beginn an Wochentagen um 4 Uhr, am 
Sonnabend, Sonntag und Feiertag um 
12 Uhr. Preiſe der Plätze ab 50 Gr 
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Solkszeftung — Sonntag, den den 4. Oktober 1936. 


Rokicinffa Nr. 54 
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II. ee Linie 10 und 6 
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Auf verſchiedenen Ausſtellungen mit filbernen Medaillen 
ausgezeichnet. 


erſter Salon von eleganten Schuhen 


7 I | K. PLONKA, Telephon 192-05 


empfiehlt für die laufende Saiſon Herren: und Damen 
ine und aueländiſchen Leder 


I Echuhe ans beiten 
; Die letzten Modelle 1937 zu zugänglichen Preiſen. 


＋ 


und Reparaturen werden angenommen. 
— 


Schneider⸗Atelier 
F. Chojnacki 


empfiehlt für die Saiſon 


Anzüge, Paletots. Pelze der neueſten Modelle 


8 


„ER. 8 15 1055 
L WdberarısAa 129. E ict b. 


VOXRADIO 


3 Lampen u. Qaut« 
ſprecher⸗ Zl. 135.— 
4 Lampen - „ 180.— 
Schöner Klang, ganz Eu⸗ 
ropa zu hören. Verkauf 
auch gegen Raten zu 331 
wöchentlich. 


pelrikauer 79, im Hofe 


Mitteilung.“ 
Das Friſeurgeſchäft 
N 17 


EL 
Limanowſkiego Nr. 66 
führt aus dauerwellen 
für 6 Zl. mit 3 monat- 
licher Garantie. 


. — 
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Sekretariat 


a 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Siroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bei wöchentl. 
Abzahlung von 3 gloin an, 
ohne Preisaufichlag. 
wie bei Baraablung, 
Malratzen haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfoblenen 


18 


Kunden ahne Umablung) 


r r ET — rr 


empfiehlt fertige —— 


aus den beſten Widzewer Erzeugniſſen 
zu rebelat onell niedrigen Preſſen. 


NAWROT 15 


Sämtliche Beſtellungen 


Eödz, Sienkiewicza 
V 59, Tel. 173-94 
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Deuiſchen Abteilung; 
eee e 


8 e 


EN petellauer 109 


erteilt täglich v. 9—1 Uhr u. v. 4—7 Uhr abends 


Auskünfte 


eye 


Auch Sofas, Ehlaibänte, ec rogen und Ver⸗ | 
Zaprsons 6 und Stühle Lohn-. 3 und tretungen vor den zu⸗ | 
befommen Sie in feinfter Arbeitsſchutzangele⸗ ſtändigen Gerichten 
und ſolideſter Ausführung Z genheiten durch Rechtsanwälte 
b i | * | 
DER era anne Interventton im Arbeitsinſpektorat und in den 
zwang! Betrieben erfolgt durch den Verbandsſekretär ! 
veachten Sie genau . — nz 
die Adreſſe: 


Die Jachlommiſſion 


Tapezlerer P. Weiß der Nelger, Scherer, Audteher und Schlichter 
Sienliewicza 18 empfängt Donnerstags und Sonnabends von 
Feont, im Laden von 6—7 Uhr abends in Fachangelegenheiten 
8004900000409990 099904991009 09050% 
Sn 58 ⁰⁰½⁰⁹⁰ô⁹-e eee eee eee 
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METRO 


PRZEJAZD NM 2 
ieee. 


III 


Das 


fr dd 


Heute und die folgenden Tage | 
Zum eriten Male in Lodz! 
Der überaus luftige Film 


Zigeunermädchen 5 


mit den unvergleichlichen Komikern 


FLIP und FLAP 


in den Harpirollen, 


Außerdem: Wochenschau. 


— 


Ich tanze für dich 


mit Jean Harlow und Tone Powell 


Iimmununmunmmmmmmmumem e = 


MIRATI 


11 Liſtopada 16 


Beginn 4 Uhr 


Heute u. folgende Tage 


die fröhlichſte poln. 
Militärkomödie 


„Dodek 


eee 


der Front 


Un er großes tontutrenzloies doppelbrogramm: 


| ch gebe das Kind nicht her 


mit Chester Morris um Sally Eilers 


an 


mit 


under» 
“6 gleichlichen 


Unmmmmmm 


inmummmum 
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Wir übernehmen auch der 
Verſand von Rafeten nad; 
Sowietrußland 
auf Grund ein. Abmachung 
m. d. Vertreter aus USSR 
Auskunft am RT 


Einjeimöbel und Komplette 


folide — billig u. zu günſtigen Bedingungen ompfiehlt 
die Tiſchler⸗ und Tapezierer⸗Wertſtatt 


R.Lipinski, Rzgowska 33 
Mentopinol-Glob, "it: aus Zube 


Atmungsleiden, „Univerfai“ heilt Aheumatismus und 

allerlei Nervenleiden, „Hebroiin" gegen Flechten 

Ekzem und Star, Vobo⸗Glob, Streupulver für Kinder 

empfiehlt das Laboratorium bei der Apotheke 
Dr. Phar. St. Tramkomſti, Lodz Brzeſinſta 58 56 


Möbel | Erteile polniſchen 
Unterricht 


Speiſezimmer⸗, Schlafzim⸗ 
im Austauſch gegen deut⸗ 


mer + Einrichtungen, neu⸗ 

zeitige Kabinetts, Ottoma⸗ 
ſchen. Gefl Angebote unter 
„O“ an die Geſch. d. B 


nen b 
12 — Tiſche ſolider Aus⸗ 

hrung zu herabgeſetzten 
Preisen empfiehlt das Mö⸗ 


Bett-Sofa, Stühle, 
O 


bellager zin 
KALINSKI \ Füh ge 
a Nr. 7 f 
Die Firma iſt auf der een ? 
Gewerbeaus skellung in Lodz mit 
der filbernen Medaille prämiert für den Verkauf von 


worc en Radioapparaten auf Raten 


gelucht. Zu melden bei 

Leon Leszczynski, 
Petrikauer Straße Nr. 173 
von 16 - 19 Uhr. 


Dr. med. | 


S. Kryfiska 


9 Spezialärztin r 
10 E E 

aut l. veneriſche ' 2 2 
Krantbeiten Rekawiczki 
Irauen und Kinder 5 d ue 
irendery welnian 
surädgeiehrt wydaje do sztryko- 
von 111 und 3>—Anahm | wania Piotrkowske 

Sientiew tie 34 | N 131, m. 2. 

14610 Bel. 146.10 | .. 


eee 6660 60606 BEEBLEOTEEEER 


Heilanſtalt 


mit ſtũndigon Betten für Krante auf 
Ohren⸗, Naſen⸗, Nachen⸗ 


und Lungen⸗Leiden 


Petritauer 67 Tel. 12781 


Don 9—2 und 4—8 nimmt Dr. Z. Rakowfti 7 
Bifiten nach der Stadt an. Daſelbſt Roentgen ⸗ i 
0009499940 


kabinett für ſämtliche Durchleuchtung u. Aufnahmen 
= 
Dr. Klinger 


Spezialiit für exuelle Krantheiten 
venerſſche, Haut⸗ und Haar⸗Krantholton 


zurückgekehrt 
Andrzeja 2 Tel. 132.28 


Empfängt von 9—11 EA ung von 6—8 —— abende 


Private Heilanitalt 


Venerologiſche 
Haut⸗ und Geſchlechts tr an heiten 
Von 8 früh bis 9 abends, Sonne u. Jeiertage v. 9-1 U 
Frauen empfängt eine Aerztin 


Piotriowila 161 
Konſultation 3 30h 


Nalulatur 


Uümmnunnmmmmmannunmmsn 
(alte Zeitungen) 
30 emen für das Kilo 


verkauft die „Lodder Volls zeitung“ 
Petrikauer 109 
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DYMSZA 


in der Hauptrolle 


dem 
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Lodzer Tageschronil. 


Die „Woche der Voltsſchule“. 
Heute Sammlungen für neue Schulbauten. 


Die Aktion der Geſellſchaft zur Förderung von 
Volksſchulbauten hat im Laufe der letzten zwei Jahee 
überaus gute Ergebniſſe gezeitigt. Aus den Spenden⸗ 
ſemmlungen, Veranſtaltungen, Mitgliedsbeiträgen uf. 
ſind im Laufe dieſer Zeit 8,5 Millionen Zloty eingefloſſen 
die den Selbfivermallungen für Schulbauzwecke zur Ver⸗ 
fügung geſtellt wurden. Die größten Einnahmen fließen 
aus den Beiträgen ein, die von den Kindern eingezahit 
werden und in den Volksschulen 5 und in den Mittelſchu⸗ 
len 10 Groſchen monatlich betragen. 

In Lodz hat die Volksſchulbaugeſellſchaft einen gro⸗ 
ßen Aufſchwung genommen. Es gibt in Lodz zuſammen 
311 Gruppen dieſer Geſellſchaft, davon 104 Schülergrup⸗ 
pen; die Zahl der Mitglieder in Lodz beträgt 22 925, 
darunter 13 467 Schüler der Volks⸗ und Mittelſchuien. 
Außerdem gibt es in Lodz 8 lebenslängliche Mitglieder 
der Volksſchulbaugeſellſchaft. Im Zusammenhang mit 
der Volksſchulwoche wird gegenwärtig eine intenſive 
Werbeaktion für die Geſellſchaft geführt. f 

Heute finden in den Straßen der Stadt, in den öffent⸗ 
lichen Lokalen uſw. Spendenſammlungen ſtatt. Um den 
Sammlungen größeren Nachdruck zu geben, werden Schü⸗ 
lergruppen mit Muſikorcheſter in geſchloſſenen Zügen 


durch die Straßen ziehen. 


Im Laufe der zwei Jahre des Beſtehens der Volks⸗ 
ſchulbaugeſellſchaft wurden in Lodz für dieſen Zweck ins⸗ 
geſamt 170 000 Zloty geſammelt, wovon für den Bau 
der Schule in der Mackiewiczſtraße 100 000 Zloty über⸗ 
wieſen wurden. 


2 „ — ı 


ahren. 

In der Skladowaſtraße wurde der 1 Zjährige Stani⸗ 
law Wyborel, wohnhaft Targowa 24, von einem Wa gen 
überfahren. Der Knabe erlitt einen Beinbruch und mußte 
ins Krankenhaus gebracht werden. 


Zechpreller. 
Mieczyſlaw Bilſki, Eugenjusz Ziolkowſki und Steſan 


Kowalſki aßen und tranken in dem Reſtaurant von Praſ⸗ 
ſel, Zeromſkiſtraße 39. Als es aber zur Bezahlung der 
auf 24 Zloty lautenden Rechnung kam, wollte keiner von 
ihnen zahlen. Gegen die Zechpreller wurde von der 40: 
lizei ein Protokoll verfaßt. 

Ein Knochen verurſacht Kufregung. 

Einen bedauerlichen Unfall erlitt die 49jährige Pau- 
line Szafranſka, wohnhaft Trembacka 25. Beim Mittag⸗ 
eſſen blieb ihr im Halſe ein Knochen ſtecken, der trotz größ⸗ 
ter Bemühungen nicht entjernt werden konnte. Die Ver⸗ 
unglückte mußte von der Rettungsbereitſchaft nach einem 
Krankenhaus gebracht werden, wo der Knochen entfernt 
werden wird. 


In der Pabianickaſtraße wurde geſtern nacht der 
27jährige Zygmunt Jankowſki, wohnhaft Flata 13, Jon 
zwei Männern überfallen, die ihm mehrere Stiche in den 
Rücken verſetzten und flüchteten. Den verletzten Jankow⸗ 
ſti fanden Vorübergehende auf, die die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft herbeiriefen. — Im Hauſe Odynca 25 kam es wäh⸗ 
rend eines Trinkgelages zu einer Schlägerei, im Verlaufe 
weicher der 31 jährige Joſef Kolodziejczyk übel zugerichtet 
wurde. Die Rettungsbereitſchaft erwies ihm Hilfe. 


Selbſtmordverſuch einer Ehefrau. 

In ihrer Wohnung in der Szkolna 5 unternahm die 
24jährige Emilie Morgentaler einen Selbſtmordverſuch 
durch Genuß von Gift. 
Rettungsbereitſchaft ins Krankenhaus gebracht. 
ſache ſind Ehezerwürfniſſe. 


Die Lebensmüde wurde von der 
Die Ur⸗ 


Spanische Flſchtlinge werden 


schen 30 und 70° Zloty ſchwanken, verlangt wird. 


8 Weibesik (Srankreich in 
Dmnibujlen zu den Aſylen geſchafft. 


Was fe ſowerztt 


Die Lohninduſtrie gegen die dreijährige Verjährung 
von Lohnſorderungen. 

Der Textilverband der Lohninduſtrie der Lodzer 
Wojewodſchaft hat an alle verwandten Wirtſchaftsorgani⸗ 
ja*ionen ein Schreiben gerichtet, in welchem dieſen der 

Vorſchlag gemacht wird, gemeinſam eine Aktion zur Ab⸗ 
änderung. des Art. 284 des Lohngeſetzes zu unternehmen. 
Der betreffende Artikel des Geſetzes ſieht vor, daß Lohn⸗ 
forderungen der Arbeiter erſt nach drei Jahren verjähren. 
Der Lohnverband geht in ſeinem Schreiben von dem 
Standpunkt aus, daß dieſer Grundſatz den Arbeitern „die 
Möglichkeit zu allerlei Mißbräuchen“ bietet. Der Textil⸗ 
verband der Lohninduſtrie weiſt in ſeinem Schreiben auf 
das nopoleoniſche Geſetz, das für phyſiſche Arbeiter 
eine Verjährung der Lohnforderungen nach jechs. Monaten 
vorſieht, als auf die gegebene Löſung dieſer Frage hin. 

Alſo das ſchmerzt ſie. Erſt wollen ſie nicht zahlen. 
Und dann möchten ſie gar zu gern auch dem Arbeiter den 
Gerichtsweg abſchneiden, auf dem er feinen Lohn erhalten 
kann. Das napoleonische Geſetzbuch iſt ihnen dazu gerade 
reuzeitlich genug. Warum begnügen ſich denn die Herren 
nicht mit der Technik aus der Zeit des großen Kaiſers? 

Schwärzer, als die ſchwärzeſte Reaktion! 


Der Streit der Kinoangeſtellten. 
Das Kino „Rialto“ offupiert. 


Deer vorgeſtern ausgebrochene Streik der Kinoopera⸗ 
teure dauert weiter an und wurde geſtern noch verſchärft. 
Geſtern fand eine Verſammlung der Streikenden ſtatt, in 
weicher beſchloſſen wurde, den Streik bis zur Berückſichti⸗ 
gung ihrer Forderungen fortzuſetzen. Dieſe Forderungen 
beruhen vor allem darauf, daß eine gleichmäßige Rege⸗ 
lung der Löhne, die in den verſchiedenen Betrieben zoi⸗ 
Auf 
Grund einer Intervention der Streikenden bei den Sicher 
heitsbehörden wurde in den Kinos eine Kontrolle der 
Kabinen durchgeführt, ob dort nicht etwa unqualifizierre 
Kräfte beſchäftigt würden. In Fällen, wo dies feſtgeſtellt 
wird, droht den Kinobeſitzern hohe Strafe. 

Geſtern beſetzten die Angeſtellten des Kinos „Rialto“ 
das Lichtſpieltheater. Auf dieſe Weiſe iſt die Auffuhrung 
von Filmen in dieſem Kino unmöglich gemacht worden. 


In den Bäckerien. 

Auf eine vorbildliche Weiſe wurden die Lohn⸗ nad 
Arbeitsbedingungen zwiſchen den Bäckermeiſtern und den 
Geſellen geregelt. Es wurde vereinbart, daß alle Fragen, 
ketreffend die Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen, auf dem 
Wege direkter Verſtändigung geregelt werden ſollen. Und 
zwar werden die Geſellen jeweils zu einer neuen Kalkula⸗ 
tion der Gebäckpreiſe, in welche bekanntlich auch der Ar⸗ 
beitslohn miteingerechnet wird, hinzugezogen werden, um 
auf dieſe Weiſe Einblick in die Kalkulation und Einfiuß 
auf diejelbe zu haben. Dieſes Syſtem kann eine dauernde 
Regelung der Lohnfragen im Bäckergewerbe auf gütlichem 
Wege ermöglichen. 

Der Streik bei Hoch in Zgierz beigelegt. 


Wie berichtet, iſt es in der Spinnerei von Emilie 
Hoch u. Co. in Zgierz zu einem ſonderbaren Streik ge⸗ 
Re, indem die Arbeiter ſich einem vomArbeitsinf ſpek⸗ 

or erlaſſenen Verbot der Nachtarbeit durch den S 
e Durch dieſe Anordnung des Inſpektors hät⸗ 
ten 10 Arbeiter die Arbeit verloren. Die ſtreikenden Ar 
beiter intervenierten beim Bezirksarbeitsinſpektor. Ge. 
ſtern wurden die Arbeiter aufgefordert, den Streik zu un⸗ 
terbrechen und die Fabrik zu räumen, wobei ihnen die 
Zusicherung gegeben wurde, daß die Firma ſofort die Ver⸗ 
längerung der. Genehmigung zur Nachtarbeit für weitere 
drei Monate erhalten werde. Angeſichts dieſer Zuſage 
verließen die Arbeiter geſtern mittag die Fabrik Der 
Konflikt iſt damit beigelegt worden. b 
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rail, 


eine Aufſtändiſchen » Sbleilung auf 


Gun barrame. 
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ler, eine Lungenkrankheit, eine 


Im Duſel. 

In der Pabianickaſtraße 
milian Auguſtynowicz, wohnhaft Rzewſkiſtr. 16, in tolal 
betrunkenem Zuſtande aus einer Droſchke. Er erlitt einen 


fiel der 29jährige Maxi⸗ 


Armbruch und mußte ins Krankenhaus geſchafft werden. 
Einſchreibung des Jahrganges 1916. 

Morgen, Montag, haben ſich die Männer des Jahr⸗ 
ganges 1916 wie folgt im Militärbüro, Petrikauer 165, 
zur zweiten Einſchreibung zu melden: die im Bereiche des 
1. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit 
den Buchſtaben N bis R beginnen, ferner diejenigen 30 
dem 7. Kommiſſariat mit den Buchſtaben I i), Ili), K. 
Mitzubringen iſt der Perſonalausweis ſowie die Be · 
ſcheinigung über die erſte Regiſtrierung. 
Kaſſeneinbrecher in der Wolczanf taſtraße. 

Geſtern nacht wurde in der Firma „Sulfoneum“ 
der Wolczanfkaſtraße 198 — 200 ein Kaſſeneinbruch verübt 
Die Einbrecher machten vermittels des ſogenanaten 
Krebſes“ in der hinteren Wand des Kaſſenſchrankes eine 
Oeffnung. Es fielen ihnen 290 Zloty in bar ſowie Woch⸗ 
ſel auf einige tauſend Zloty in die Hände. Der Einbriid 
wurde erſt in den Morgenſtunden bemerkt, als die Ein⸗ 
brecher bereits über alle Berge waren. 
Er ſucht Abenteuer? 

Anfang Auguſt verließ der 14jährige 
kowſki, Wonſka 5, das Elternhaus und iſt ſeither nicht 
zurückgekehrt. Der Knebe iſt mittleren Wuchſes, blond 
mit nach oben geklämmtem Haar, auf der linken Wange 
hat er ein kleines Mal. Gekleidet iſt der Knabe in einen 
dunkelblauen Schülerrock, eine braune Sporthoſe, brauge 
Halbſchuhe und eine weiße Sportmütze. Wer über den 
Verbleib des Knaben etwas wer 5, wird gebeten, dies der 
Polizei mitzuteilen. 

Vereinigte Nichtstuer. 

Wie berichtet, hat die Stadtſtaroſtei letztens eine 
Kontrolle der Tätigkeit der in Lodz beſtehenden Vereine 
und Organiſationen durchgeführt. Diele Kontrolle hafte 
zum Ziel, feſtzuſtellen, welche Vereine keine Tätigkeit ent⸗ 
falten und daher zur Auflöſung reif ſind. 50 ſolcher 
Vereine werden nun offiziell geſchloſſen werden 


für Damen u. Herren 


PEI ZE i Bede 


führt R. SCHINDLER Deuiſcher 


aus Kürſchnermeiſter 
PETRIKAUER- STRASSE M 163, Telephon 122-90 


Die Sozialverſicherungsanſtalt vor Gericht 
Klage um Entſchädigung für Verkrüppelung. 

Vor der Zivilabteilung des Lodzer Bezirksgerichts 
wurde eine Entſchädigungsklage der ehemaligen Beamtin 
der Sede ee Balbina Vera Rys gegen 
die Heals erungsanſtalt um 15 000 Zloty bergan⸗ 
delt. Die Genannte war in der Regiſtrierungs sabteliung 
der Anſtalt von 1926 bis 1934 beſchäftigt. Die Regiſtrie⸗ 
rung wurde vermittels beſonderer aus einer Legierung 
aus Blei und Zink beſtehender Plättchen vorge nommen. 
Hierbei bildete ſich aber Zink⸗ und Bleiſtaub, der für den 
menſchlichen Organismus ſehr ſchädlich Mt Die Klägerin 
zog ſich durch de jahrelange Arbeit bei dieſem Reglſtrier⸗ 
apparat eine Vergiftung der Naſenröhren, einen Herzfeh⸗ 
Nierenvergiftung ſowie 
eine Augenkrankheit zu und wurde dadurch return 
beitsunfähig. Angeſichts deſſen iſt die Beamlin gegen die 
Sozialverſicherungsanſtalt auf 15 000 Zloty Entſchädi, 


in 


Tomasz Nuss 


i gung und 500 Zloty Heilkoſten klagbar geworden. 


Zur Gerichtsperhandlung waren mehrere Aerzte fo» 
wie der ee eee Kakowſki als Sachverſtändige 
vorgeladen worden. Das Gutachten d der Sachverſtändi⸗ 
gen fiel zuungunſten der Sozialverſicherungsanſtalt aus. 
Das Gericht gab nach Abſchluß des Verfahrens befarnt, 
daß das Urteil in dieſer Angelegenheit nächſte Woche be⸗ 
kannt gegeben wird. 
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10 geht hoch! 


Zum Spielbeginn der deulſchen Liebhaberbühne. 


Man ſollte es nicht glauben: es findet ſich im Lod⸗ 
zer Deutſchtum immer wieder ein Häuflein Optimiſten, 
die alles daran ſetzen, unſeren Traum von einem deutſchen 
Theater wenigſtens zum Teil zu verwirklichen Dem 
Theater fälle eine vielleicht nicht größere Aufgabe zu, als 
dem deutſchen Buch und der deutſchen Zeitſchrift, aber 
ſicher eine ſchönere. Darüber braucht man nicht zu reden, 
das weiß ein jeder, der Gelegenheit hatte, einer guten 
Theaterauführung beizuwohnen, unmittelbares Erleben 
von der Bühne geſchenkt zu erhalten. 

Wenn das Theater, und für den Deutſchen ganz be⸗ 
ſonders das deutſche Theater, wirklich eine jo ſchöne Sache 
iſt, wie kommt es, daß ſo viel Mut dazu gehört, Theater⸗ 
ſpiele zu veranſtalten. Mut und Opferbereitſchaft, und 
noch vieles andere mehr? 

Ein Theater kann nur dann beſtehen, wenn es ſubſi⸗ 
diert, oder wenn es gut beſucht wird. Wir wiſſen, daß 
ſogar die beiden polniſchen Theater in Lodz ohne die ſtäd⸗ 
tiſchen Subſidien nicht egiftieren könnten, und darum 
müſſen wir uns mit einer Liebhaberbühne zufrieden 
geben. 

Nun, wir haben dieſe Liebhaberbühne dank der Tä⸗ 
tigkeit des „Thalia“ Vereins. Es ſoll diesmal nicht uns 
terſucht werden, an wieviel Ecken und Enden es haperte 
und warum es haperte, eines ſteht feſt: es gab trotz man⸗ 
cher Mißgriffe im Spielplan eine Reihe guter Vorfüh⸗ 
rungen auf hohem Niveau. Und das andere: das deutſche 
Publikum hielt der deutſchen Liebhaberbühne nicht immer 
die Treue. Die Entſchuldigung: „Beſſer gar kein Thea⸗ 
ter, als ein ſchlechtes Theater“ iſt nicht ſtichhultig. 


Schreiber dieſer Zeilen hat auf Berufsbühnen ſchon 
ſchlechtere Aufführungen geſehen, als die ſchwächſten der 
son Kräften des „Thalia“⸗Vereins geſpielten Stücke. 
Woran Test es alio? 

Der Lodzer Deutſche iſt in der Nachkriegszeit an 
kein Theater gewöhnt, ihm iſt die Bühne in dieſer Zeit 
noch nicht zum Bedürfnis geworden, wie es ihm das Buch 
und die Zeitſchrift ſchon lange iſt. . 

Wenn dieſe Darſteller ihr Möglichſtes tun, keine 
Opfer ſcheuen, ihre Zeit und ihr Können in den Dienſt der 
Sache ſtellen, aber ſehen müſſen, daß das Publikum kalt 
und gleichgültig bleibt, müſſen auch die größten Enthuſia⸗ 
ſten den Mut ſinken laſſen. Darum darf an die deutſche 
Liebhaberbühne nicht der Maßſtab gelegt werden, den 
man an die erſte beſte Berufsbühne ſtellt. Denn ſie will 
uneigennützig einer guten Sache dienen! 

Ein Blick in den Spielplan für die Zeit 1936— 
1937 zeigt, daß die Spielgruppen des „Thalia“⸗Vereins 
ernſt genommen werden wollen. Wir finden da Goethes 
„Fauſt“, ſogar eine deutſche Oper („Der Waffenſchmied“ 
von Lortzing), Halbes Drama „Der Strom“, außerdem 
zwei Singſpiele. Gibt es einen Deutſchen, der dieſe Zei⸗ 
len lieſt und ſich nicht ſchon im vornherein darauf freut, 
das zu ſehen! Bedenken? Ganz kleine Bedenken, ja! 
Aber ſolche Namen wie Adolf Bautze und Bruno Arndt 
verſcheuchen fie, wenigſtens in bezug auf die muſikaliſche 
Leitung. 

N „Thalia Verein nicht den Mut verlieren! 
Deutſcher Theaterbeſucher laß dich nicht bitten! 


WET RETTEN ENT N ETF ET EEE TEE EEE BEN RETTET EEE ET AR 


Well fie ihn nicht lobten 


Die Frau des 20jährigen Zygmunt Dembowſli, 
wohnhaft Kſ. Brzoſki 17, war ſeinerzeit in einen Prozeß 
wit einem Nachbarn verwickelt, wobei jedoch einige Zeu⸗ 
gen nicht zu ihren Gunſten ausſagten. Darüber war 
Dembowſki jo erzürnt, daß er über dieſe Zeugen, als fie 
vom Gericht nach Haufe gingen, herfiel und fie mißhan⸗ 
delte. Die drei hatten ſich deswegen geſtern vor dem 
Stadtgericht zu verantworten. Dembowſki wurde zu 8 
Monaten Gefänngis verurteilt. 


Das alte Lied. * 


Vor dem Stadtgericht hatte ſich geſtern der 31jäh⸗ 
rige Marian Reſtak dafür zu verantworten, daß er am 
28. Auguſt dem Dienſtmadchen Marie Kamer einer Tel 
ſchen Brillantring für 60 Zloty als echten verkaufte. Der 
Schwindler wurde zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. 


der Prãſes der Boſtſparlaſſe in Lodz. v 


Anläßlich der Eröffnung einer ſelbſtändigen Abtei⸗ 
lung der Poſtſparkaſſe in Lodz weilte der Vorſitzende die⸗ 
fer Finanzinſtitution, Dr. Gruber, geſtern in unſeder 
Stadt. Auf dem ihm zu Ehren gegebenen Feſteſſen, das 
unter Beteiligung von Vertretern der Verwaltaugs⸗ 
behörde des Handels und der Wirtſchaft und der Mili⸗ 


— ——— . — — 


Und nun, Ellen? 


Roman von Käthe Metzner 


(21. Jortſetzung) 

Er ſah nicht mehr den traurigen Schein in den Ans 
gen dieſes reichen und doch fo einſamen Menschen. Er 
ich nicht mehr, wie Rakenius ſchwer in ſeinen Seſſel ſank 
und in ſchmerzliches Grübeln verfiel. a 

Ach, wie oft hatte er ſchon fo vergeblich über das 


Schickſal gegrübelt, das ihn an die Seite einer Frau ger 


jeſſelt hatte, die ihn nicht liebte und für die auch er keine 
Empfindungen aufbringen konnte, weil die Grundzüge 
ihres Weſens ſo fundamental verſchieden waren. 

So wunderſam und rein ſtand ihm noch immer Ellens 
Bild in der Seele wie an jenen erſten Tagen, als er das 
kleine Siedlungshaus verlaſſen hatte. 

Plötzlich ſchreckte ihn ein Gedanke auf. Irgend et⸗ 
was sien ihm nicht klar. Wie kam Ellen hierher? Hatte 
ſie hier plötzlich Stellung gefunden? 

Eine nervöſe Unruhe ergriff von ihm Beſitz. Er 
mußte ſich Gewißheit verfchaffen, daß es ihr gut ging. 
Weiter nichts. 

Gegen Abend fuhr er mit ſeinem Wagen hinaus in 
vie Siedlung. ; 

Er hatte Glück und Pech. 3 

Ernſt Holm verließ gerade das Haus. Sofort hatte 
er den Großinduſtriellen erkannt, doch er wollte ihn nicht 
mehr lennen. 

„Doktor von Rakenius! Entſchuldigung, bitte! Ich 
kätte gern einmal kurz Fräulein Ehlers geſprochen. — 
Wir kennen uns doch übrigens.“ 

Holm unterdrückte ein fauniſches Lächeln. g 

Ach, richtig, Herr Rakenius?! Natürlich! Und 


wos führt Sie, wenn ich fragen darf, zu meiner Braut?“ 


tärbehörde ſtattfand, hielt Dr. Gruber eine Anſprache, 
in der er u a. folgendes ausführte: 


Wir begegnen oft der Ueberzeugung, daß Polen zur 
Armut verurteilt iſt, da die ärmliche Landbevölkerung 
überwiegt und die Induſtrie daher nie einen ſolchen Auf⸗ 
ſchwung nehmen können wird, wie in anderen reicheren 
Ländern. Dieſe irrige Anſchauung beruht darauf, raß 
bisher nie verſucht wurde, dieſe rein praktiſche Frage durch 
Schaffung neuer Arbeitsſtätten und Vergrößerung der 
Verbraucherzahl zu löſen. Daß man durch Arbeit Reich⸗ 
tümer ſchaffen kann, lehrt uns die Geſchichte von Lodz. 
Nur tätige Arbeiterhände ſind imſtande, Wohlſtand zu 
ſchaffen. Auf dieſe Weiſe entſtanden die Vollsvermögen 
in Weſteuropa, auf das wir manchmal mit Neid blicken. 
Wenn der Pole ſich beſſer Heiden wird und nähren, mehr 
Kohlen verbrauchen und mehr Bücher leſen wird, erſt 
dann wird es beſſer werden. 


Wir müſſen uns ein geſundes und reales Ziel ſetzen: 


die in den Finanzinſtitutionen hinterl Gelder dürfen 
nicht brach liegen, ſie müſſen der Wirtſchaft zur Verfügung 


geſtellt werden, denn es geht nicht darum, daß das Geld 
in Schränken verſchloſſen liegt, ſondern darum, daß es in 
der Wirtſchaft Verwendung findet, daß viele Hände Ar⸗ 
beit haben. Einer der bedeutendſten engliſchen Finanz⸗ 
männer ſagte vor kurzem: Die Handhabe für die Stadili⸗ 
tät der Valuta iſt nicht im Anwachſen der Goldvorräte zu 
ſuchen, ſondern im Abnehmen der Arbeitsloſenziffern“. 


Rainer von Rakenius hatte das Gefühl, als müßte 
er taumeln. Wie ein Schlag ins Geſicht war ihm dieſe 
Antwort, doch er blieb ruhig und beherrſcht. 

„Ich hatte aus unerklärlichen Gründen eigentlich 
Angſt, daß es Ihrem Fräulein Braut nicht gut gehen 
könnte. Damals lehnte ſie zwar das Engagement in 
meinem Betrieb ab, aber immerhin — es war wohl nur 
ein törichter Einfall von mir. Ich fühle mich durch die 
damalige aufopferungsvolle Hilſe noch immer tief in der 
Schuld der beiden Damen.“ 

„Auf meine Veranlaſſung lehnte meine Braut damals 
allerdings ab“, log Holm. „Doch inzwiſchen haben ſich 
freilich die Verhältniſſe für uns recht verſchlechtert. Lei⸗ 
der iſt meine Braut augenblicklich abweſend.“ 

„So bleibt mir alſo nur der perſönliche Dank — 
und ich hätte ſo gern etwas für ſie getan!“ Er brach 
traurig ab. „Bitte, Herr Holm, haben Sie die Güte und 
empfehlen Sie mich den beiden Damen. Ich. bleibe immer 
tief in ihrer Schuld.“ Beten. An 

Anbefriedigt und unperſtändlich unruhig fuhr Rainer 
von Rakenius ſtadtwärts. Holm aber lachte frech auf. 

„Meine Braut?! Hal, ſchöne Ellen! Der iſt ge⸗ 
heilt! Der kommt nicht wieder hierher!“ i 
„Alſo verlobt — doch mit dieſem Holm verlobt! Ich 
muß ihr Bild aus meiner Seele reißen. Muß es. Ob 
ich es je kann?“ 

Doktor von Rakenius ſagte es ſtill vor ſich hin, als 
er durch das Tor in fein Villengrundſtück einfuhr. 

Seine Villa lag neben der ſeines Vaters draußen am 
Südende der Stadt, inmitten eines herrlichen Parkes. 

Seit Monaten war fie der Mittelpunkt des geiell- 


ſchaſtlichen Lebens der großen Handelsſtadt 


Evelyn von Rakenius wußte, warum fie den reichen 
Chemiler geheiratet hatte. Ihr Vater war ſchwer ver⸗ 
ſchuldet. Durch die Heirat war er vollkommen ſaniert. 
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Nun führte fie das immer erträumte Leben des 
Glanzes und Frohſinns — aber auch des Leichtfinns; 
zum großen Entſetzen ihrer Schwiegereltern. 5 


Feſtnahme eines gefährlichen Wegelagerers. 
In den Ortſchaften zwiſchen Lodz und Zgierz tried 
jeit einiger Zeit ein gefährlicher Burſche ſein Unweſen, 
der es beſonders auf allein des Weges gehende Frauen ab 
geſehen hatte. Vorgeſtern wurde wiederum eine Frau 
überfallen, und zwar im Dorfe Chelmy, Gemeinde La⸗ 
giewniki, die Marianna Perek, wohnhaft in Lodz, Zaler⸗ 
ſka 38. Der Räuber verlangte von der Frau die Heraus⸗ 
gabe des Geldes. Als dieſe erklärte, keinen Groſchen bei 
ſich zu haben, riß er ihr die Ohrringe aus den Ohren, wo⸗ 
bei der Unhold der Frau die Ohrmuſcheln durchriß. Dar⸗ 
auf flüchtete er. Die nach dem gefährlichen Räuber an⸗ 
geſtellten Nachforſchungen führten jetzt zu feiner Feſt⸗ 
nahme. Er erwies ſich als der 32jährgie Franciszek 
Olas, ohne beſtimmten Wohnort, der bereits mehrere 
öhnliche Ueberfälle auf dem Gewiſſen at 


Geſchäftliches. 
Auszeichnung für ein Lodzer Induſtrieunterneh 


men. 
Auf der gegenwärtigen Metalle und ellektrotechniſchen 
Ausſtellung in Warſchau hat auch die „Widzewer Manu⸗ 
ſaltur“ Textilmaſchinen ausgeſtellt, die in ihren Werten 
erbaut wurden. Laut Urteil der Fachkreiſe ſtehen dieſe 
Erzeugniſſe keinenfalls den ausländiſchen nach. Man 
kann hoffen, daß es dadurch gelingen wird, ſich vom Aus⸗ 
lande unabhängig zu machen. Die Fachpreſſe des Inlan⸗ 
des, wie auch des Auslandes, ſtellt den Erzeugniſſen der 
Widzewer Manufaktur eine anerkennende Kritik aus. 


Alle Frauen im Kampf mit der Kriſis. Die Kriſis 
hält alle Haushalte in ihren Klauen. Alle Hoffnungen 
einer Beſſerung erwieſen ſich als trügeriſch, darum muß 
weiterhin gegen die Kriſis angekämpft werden. Dieſe 
Pflicht fällt nicht nur dem Manne zu, ſondern in erſter 
Linie der Frau, die für den Haushalt zu ſorgen hat. Es 
iſt daher Pflicht einer jeden Hausfrau, dort ihre Einkäufe 
zu tätigen, wo ſie nicht nur reell bedient wird, ſondern 
tatſächlich für billiges Geld die beiten Waren kaufen kann. 
Die beſte Einkaufsquelle in Lodz iſt der Konſum bei der 
Widzewer Manufaktur, wo man alle Artilel für den ꝛäg ⸗ 

lichen Bedarf zu äußerſt niedrigen Preiſen erwerben kann 
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heutige Radjtbienft in den Apotheken. 

H. Duszkiewicz, Zgierſta 87; J. Hartman, Mimnar 
fa 24; J. Hiszpanſti, Plat Wolnozei 21 A. Pere. man, 
Cegielniana 32; J. Eymer, Wolczanſla 87; W. Danie⸗ 
le rſti, Petrikauer 127; F. Wofcicki, Napiorkowfkieg⸗ 27. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
Lodz⸗ Oft. Sonntag, den 4. Oltober, findet eine 
Vorſtandsſitzung ſtatt, die bei Gen. Stöckel ſtattfindet und 
20025 auch die Vertreterinnen der Frauengruppe teilzu⸗ 
nehmen 8 


i Barteiveranftaltungen. 


Die Ortsgruppe Ruda⸗Pabianicka der DEAR ver⸗ 
anſtaltet am Sonntag, dem 4. Oktober, ab 2 Uhr nach⸗ 
mittags, in der Gornaſtraße 36 ein Stern⸗ und Schei⸗ 
benſchießen mit nachträglichem Familienfeſt im Partei⸗ 
lokale. 5 dieſer Veranſtaltung find alle Parteimitgſie⸗ 
der mit ihren werten Angehörigen eingeladen. 


Rainer von Rakenius ſtieß einen tiefen Seufzer aus, 
als er die breite Treppe vom Park aus hinauſſchritt. 

Töricht war er geweſen, dem Drängen ſeiner Eltern 
damals nachzugeben. Warum hatte er es getan? 

Für ihn, der von früh bis abends raſtlos beſchäftigt 
wat, hatte es erſt ſpät ein Problem der Ehe gegeben. Ein 
Problem, das er nicht löſen Torte. u 

„Herr Doktor werden dringend am Telephon ver⸗ 
langt. Herr Doktor Olaf Olſen aus Kopenhagen rief aus 
„Stadt Rom“ an. Er wäre vorangemeldet.“ > 

Der a en hatte die Hacken zuſammengeriſſen. 
Er war ſchon alt, als Inventar gleichſam aus dem ge⸗ 
heimrätlichen Haufe in die Villa des jungen Paares über 
nommen. ii 

„Die gnädige Frau zu Haufe, Johann?“ 

„Nein, Herr Doktor!“ FE 8 

Es lag etwas wie Selbſtverſtändlichkeit in der Aut⸗ 

wort des Diener Rakenius bereute insgeheim ſeine 
Frage. Es war nicht ſeine Art, ſich vor der Dienerſchaft 
Blößen zu geben. ei 7 

„Verbinde mich mit drüben, Johann.“ 5 

„Muttchen — du? Herzlichen guten Abend! Ich 

hätte Vater gern einmal. — Evelyn? Nein! Ich weiß 
nicht, wo fie iſt. Sie hat nichts hinterlaſſen. — Schon 
gut — danke!“ N ö f 

Dann die liebe Stimme des Geheimrats. 

„Alſen? Ach, richtig! Stimmt! Ich hatte es ſchon 
vergeſſen! Vielleicht iſt es ratſam, wir bitten ihn hier 
heraus. Wir könnten ja auch dei bir drden verhandelt 


Fortſezung folgt 


eu. Oi a Sala HE FESTE Sn ve m DEU 15 Do men Sam De u mer Te m — 


80 ung —- Sormiag, ben 4. Oktober 1936. | 


z Vberichlefien. 


Wieder eine Sanacjaläule gefallen! 


kin als der X Anſtalt 
Ein Hochſtapler n echniſchen Anſta 


richt“ zum 


Obgleich ſeit Monaten die Schüler des Technischen 
Inſtituts in Kattowitz gegen ihren „Profeſſor“ Henryl 


Joſef Slurzewſki einen Kampf führten, weil dieſer „Pro⸗ 
feflor” den größten Unſinn feinen Schülern als „Unter | 
Beſten gab, war es dieſem Mann trozdem 


möglich, ſich noch im Amt zu erhalten und dies nur des⸗ 


halb, weil er zur „Elite“ der ſchleſiſchen Sanacja zählte. 
Nunmehr hat der Staatsanwalt dieſer Tage ſeine Ver⸗ 
haſtung angeordnet, und jetzt rücken alle maßgebenden 


Sanatoren von S. ab. Der „Profeſſor“ hat einige Zeit 
hindurch ſogar im Kattowitzer Radio über die Idee des 
Marſchalls Pilſudſti geſprochen, er war alfo gewiſſer⸗ 
maßen der Propagandiſt der ſchleſi Sanacja. Im 
Verlaufe der Unterſuchung wurde feſigeſtellt, daß ſich be⸗ 
ſagter „Profeſſor“ Slurzewſti gefälſchter Dokumente der 
Techniſchen Hochſchule in Lemberg und eines belgiſchen 


Inſtituts bediente, ſich als Major der polniſchen Armee 


N 


ausgab auch als Legioniſt auftrat und ſelbſtwerſtändlich 
ſich auch zum Ordensbeſitzer des „Virtuti Militari“ beför⸗ 


kerte, m: den maßgebenden Sanacjakreiſen ſtets das ent⸗ 


ſcheiden Wort führte und auch Müglied des Hufflärdtichen 


verbandes war — bis eben die Herrlichkeit eines Tages 
ein Ende nahm. Man wird in den Sanacjakxeiſen nicht 
ſagen können, daß man von alledem nichts gewußr hat, 
denn hier offenbart fi die gleiche Erſcheinung, wie dei 
den Verfehlungen des Kattowitzer Magiſtrats, daß De⸗ 
fraudanten die Möglichkeit gegeben wird, ihre Diebſtähle 
zu ordnen, wie im Falle Feliks, die dann dieſe Gelegen ⸗ 


heit wahrnehmen, um noch mehr zu ſtehlen. 


Det Freiheit müde! 


Der aus dem Sohrauer Geſängnis N Tage ent⸗ 
flohene Mörder des Jureczko, Siedmiok, 


at ſich am 
Mittwoch ſelbſt der Polizei geſtellt, er war bereits der 
Freiheit müde. Seine beiden Freunde, die mit ihm aus 


dem Gefängns entflohen, jolen ſich in die Richtung Rati⸗ 


2 
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> 


bor en haben und, wie man annimmt, über die 
renze 


grüne nach Deutſchland n ſein. Die pol⸗ 
niſchen Behörden haben in dieſer Hinſicht bei der devt⸗ 
ſchen Polizei bereits Schritte unternommen. 


A. — u e 


NMaſſenkündiauna bei Pleh. 

Eine große Ueberraſchung wurde den ſogenannten 
„Reſtbeamten“ der Pleß⸗Verwaltung in Kattowitz zuteil, 
die nicht von der Zwangsverwaltung erfaßt find. Etwa 
38 dieſer Beamten erhielten die Smonatige Kündigung. 
Die Kündigung erfolgte durch den jetzigen Generalbevoll⸗ 
mächtigten des Fürſten von Pleß, feinen Sohn Glaj 
Hochberg. Zur gleichen Zeit hat auch die Zwangsver⸗ 
waltung weiteren 25 Beamten gekündigt, wie es heißt, 
iſt dies der Reſt derjenigen Beamten, die ſich zur deutſchen 
Minderheit belennen. Gerade über dieſes Kapitel wire 
recht viel zu ſagen. Es iſt der „Erfolg“ des Min der⸗ 
heitsſchutzes von ſeiten des Vollsbundes durch Dr. h. c. 
Ulig, den Berater des damaligen Bevollmächtigten, des 
Prinzen Hans Heinrich von Pleß, der auch heute noch 
Präſident des deutſchen Volksbundes iſt. 

8 ET 
Der Mufiter Ludwig Windſchmannun aus Preiswitz 


2 


im Kreiſe Pleß lebte mit feiner Sfwiegermutter Wyſchgo⸗ 


| 


* 
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lit Ion ſeit Monaten in Unfrieden. Am Mittwoch er: 
ſchien er bei der Schwiegermutter in Maloſchau, und als 
dieſe es ablehnte, mit ihm zu verhandeln, zog er einen 
Revolver und ſchoß fie nieder. W. verſuchte fich zu ent⸗ 
fernen, wurde aber von den Mitbewohnern des Hauſes 
feftgehalten, die ihn dann der Polizei überführten. Wie 
es heißt, ſollen Erbſchaftsangelegenheiten im Streit eine 
Rolle geſpielt habten. ER 


Die Chwalowitzgrubr im Betrieb. * 
Die ſeit Monaten in Ausſicht geſtellte Inbetrieb⸗ 
nahme der Chwalowißgrube, der Donnersmarchverwal⸗ 
tung gehörig, iſt am 1. Oktober erfolgt. Zu gleicher Zeit 
wurden 300 Arbeiter der Jankowic⸗Schächte, die ſtillge⸗ 
legt wurden, auf die Chwalowitzgrube überführt. Die 
Arbeitsloſen im Kreiſe Rybnik haben große Hoffnungen, 
daß fie wieder auf ihrer früheren Beſchäftigungsſtätte 
Brot finden werden. N N 


Mifßglückter Kaſſeneinbruch in Bielſchowitz. 
Einbrecher hatten in Erfahrung gebracht, daß in der 
Gemeindekaſſe in Bielſchowitz etwa 15 000 Zloty aufbe⸗ 
wahrt werden. Es gelang ihnen, durch ein offenes Kel⸗ 
lerfenſter in die Räume des Gemeindehauses zu gelangen. 
Zwar wurde in den Kaſſenſchrank ein großes Loch einge⸗ 
brannt, aber zum Gelbe gelangten fie nicht. Sie verlie⸗ 
en den Ort ihrer Tätigkeit ohne Erfolg und hinterließen 


den Kapitaliſten 
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0 0 U 
spare Die die Arbeit! 
Die Sorgfalt, die Du Deiner Wäsche angedeihen läßt, ist 
gut angelegtes Kapital. Vermeide darum derbe Wasch- 


© behandlung — wasche Deine Wäsche schonend mit 
 Radion. Das tut der Wäsche gut und spart Dir viel Arbeit. 


Radion ist ja nicht irgendein beliebiges Waschmittel, 
‚sondern bedeutet vollkommene und dabei überaus ein- 


8 12 koche Wöschepflege 


J. Löse Radion kalt auf — 
2. Koche die Wäsche mindestens 15 Minuten ın Radion- 


>> . Lösung — 
FG — pole die Wäsche erst warm, dann kalt. — Dann 
RE? bleibt sie lange wie neu und wird stets blütenweiß, 


8 a m 


EIN 


auch das Werkzeug. Bis zur Stunde fehlt von den Tä⸗ 
tern jede Spur. . 


Expiofion im Dim. | 
Aus noch nicht geklärten Urſachen kam mit einem 
Kohlentransport eine Sprengladung in die Wohnung des 
Bergmanns Georg Domin in Hohenlinde. Als deſſen 


RADION 


die vollkommene Wäschepflege 
SCHICHT-LEVER-ERZEUGNIS 


Sohn Hubert in den angeheizten Ofen Kohlen zulegte, 
erfolgte eine Exploſion, die den jungen Menſchen furcht⸗ 
lar verbrannte, und zwar im Geſicht und an den Hän⸗ 
den. Die polizeilichen Unterſuchungen ſind im Gange. 
Der Sohn des Domin mußte ins Spital überführt wer: 
den, die Exploſion richtete in 
Schaden an. 


Kampf dem Faſchismus! 


An die deutschen Arbeiter und Arbeiterinnen von Bielltz⸗Biala und Umgebung! 


Genoſſen und Genoſſinnen! 


Der bankrotte Kapitalismus macht die größten An: 
ſtrengungen, um die bisherige Ausbeutung bis auf weite⸗ 
res aufrecht zu erhalten. Zu dieſem Zwecke wurden von 
faſchiſtiſche Parteien gegründet, 
welche die Aufgabe haben, die vorwärtsſtrebende Ardei⸗ 
terſchaft von ihren freien Gewerkſchaften und ſozialiſti⸗ 
ſchen Parteien weg und auf falſche Wege zu leiten. 

Es zeigt ſich jedoch, daß der deutſche Arbeiter nie 
Augen offen hält und der wahren Freiheit und Gerechtig⸗ 
leit zuſtrebt. Es iſt bewieſen, daß dort, wo die Arbeiter⸗ 
ſchaft einig iſt, ſie den internationalen, von den deutſch⸗n. 
polniſchen und jüdiſchen Kapitaliſten unterſtützten Fa⸗ 
ſchismus, ſiegreich ſchlagen lann. Ein gutes Beiſpiel hat 
uns Lodz gegeben. 5 er 
Um den deutſchen Arbeitern die Gelegenheit zu geben, ſich 
über die Gefahren des Faſchismus, die wirtſchaftliche und 


politiſche Lage Klarheit zu verſchaffen, betuft die Gewerl⸗ 
ſchaftskommiſſion gemeinſam mit der DSA in Bielitz 
für Mittwoch, den 7. Oktober 1936, um 4.30 Uhr 
nachmittags, in den Arbeiterheimſaal in Bielitz eine 
öſſentliche Verſammlung 
der deutſchen Arbeiter mit folgender Tagesordnung ein: 
1. Was bedeutet der Faſchismus? 
2. Die wirtſchaftliche und politiſche Lage der Arbei⸗ 
ter in Polen. 2 * i 
Es referieren die Gewerkſchaftsſekretäre Rosner und 
Lukaſek ſowie Gen. Follmer. Ein jeder deutſcher Arbei⸗ 
ter, der Freiheit und Gerechtigkeit liebt, kein Sklave des 
Faſchismus ſein will, erſcheint zu dieſer Verſammlung. 
Die Gewerkſchaftskommiſſion. 
Die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei in Bielite 
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i Einbrecher. 
Vorzimmer der Wohnung des Bernhard Nogaj in Bata. 
Sie ſtahlen von dort einen Herren⸗ und zwel Damenwin⸗ 
te mäntel ſowie verſchiedene Herren⸗ und Damengarde⸗ 
rote im Werte von 400 Zlely. Der Wohnungsinhaber. 
wurde zwar durch ein Geräuſch aus dem Schlaf geweckt, 


als er aber Nachſchau hielt, waren die Diebe bereits ver⸗ 


ſchwunden. N 5 
Zechprellerei. In die Reſtauration Löſchner in Bie⸗ 


litz, am Platz Zwirki und Wigury, kamen am 30. Sep 


tember zwei Perſonen, welche ſich Getränke geben dießen, 
dann aber ohne zu bezahlen aus dem Gaſthaus - ver» 
ſchwanden. Die Zeche betrug 14 Zloty. a 
Wem gehören die Sachen? Auf dem Polizeikommiſ⸗ 
ſariat in Bielitz befinden ſich mehrere Sachen, die von 
Diebſtählen herrühren. U. a. liegt auch dort eine ſil⸗ 
berne Herrenuhr Marke „Omega“. Die Geſchädigten 
können ſich auf dem Kommiſſariat, Zimmer 89 oder 40, 
melden. r 
Geſtahlene und verlorene Papiere. Aus der Wohnung des 
Reſtaurateurs Geier Viktor ſtahlen unbekannte Diebe das 
dem G. gehörende Militärbuch. Auch andere Dokumente 
ließen die Diebe mitgehen, u. a. auch einen Wechſel auf 
50 Zloty. — Im Stadtgebiete Bielitz verlor der Privat 
btamte Emil Karfiol eine Obligation der Inveſtitionsan⸗ 
leihe im Werte von 100 Zloty. — Der Kaufmann Kliper 
Max verlor ebenfalls im Bereiche der Stadt feinen Per⸗ 
ſonalausweis. N N En ER an 
Kerker für einen Falſchſpieler. Vor dem Strafrich⸗ 
ter des Bezirksgerichts in Biala ſtand der 26 Jahre alte 
Franz Kozowſki aus Chocznica, aus dem Sajbuſcher Ne 


zirk. f. war angeklagt, durch das beträgeriſche Spiel 


Diebe drangen nachts in das] „Gleich — Ungleich“ verſchiedene Perſonen um Gelobe⸗ 


träge von 5 bis 15 Zloty betrogen zu haben. Der 
„nette“ Mann hat auf ſeiner Strafkarte bereits 23 Stra⸗ 
fen gut. Er beſtritt freilich, an dem Betrug ſchuldig zu 
ſein, da er eine behördliche „Bewilligung“ beſeſſen hätte. 
Der Richter ſchenkte ihm aber keinen Glauben und verur⸗ 
teilte ihn zu einem Jahr Zuchthaus ohne Bewährungsſriſt 


Einen fremden Hund geſchlachtet. Vor einigen Mor 
naten ging dem Bielitzer Einwohner Bauer ein Jagd⸗ 
hund verloren. Bald kam es heraus, daß der Hund von 
einem gewiſſen Pudelka aus Alexanderfeld gefangen und 
getötet worden war. Wie P. ſelbſt angab, hatte er beim 
ausbraten des Hundes vier Kilogramm Fett gewonnen, 
welches er an Lungenkranke verkaufte. Er erhielt hierbei 
kis zu 20 Zloty für ein Kilogramm. Dieſe Woche fand 
nun vor dem Bielitzer Gericht die Verhandlung gegen P. 
ſtatt, der, da er ſchon mehrere ſolcher Vergehen begannen 
hat, zu einem halben Jahr Gefängnis verurteilt wurde 


Verein Sterbekaſſa in Bielſto. 


Wir geben unſeren Mitgliedern bekannt, daß unſer 
Mitglied Nr. 1533, Frau Eva Thomke aus Alekſan⸗ 


drowice, am 1. Oktober d. J. im 79. Lebensjahre ver⸗ 


ſtorben iſt. Ehre ihrem Andenken. 

Die 292. Sterbemarke iſt zu bezahlen. Wir erſuchen 
unſere Mitglieder höflichſt, die fälligen Sterbebeiträge 
eheſtens einzahlen zu wollen, damit uns bei Auszahlung 
weiterer Sterbeunterſtützungen unnötige Schwierigleiter 
erſpart werden. Auch machen wir darauf anfmerkſam, dor 
der Jahresbeitrag für das Jahr 1936 zu bezahlen iſt 

8 Der Vorſtand 


der Wohnung größeren 


—.—.. 1 MÄR Bern en 
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BAB öww˙¹ꝰ-] TEE re a N 
Das einzige Ton fümtino im Garten 


N 7 7 er Role des Ent 
Das geniale Spiel K al des „gebginnisbokien Eiraies, 
des Meiſters der Maske der bie ee 
Sienkiewicza 0 = Tel. 141,22 
Der Zuſchauerraum iſt gegen Unwetter geſchützt * r 
Zur erſten Vorführung alle Plätze zu 54 Gr 25 Un i Q ex van 
Anf. d. Vorführungen wochentags Uhr nchm 
EE e e eee 
. . ee 


Gonnabends, Sonn- u. Feiertags um 12 Uhr 


— 


Die neueſten lereophoriſchen 


scene Dhllhe Nadio hmm 


Drofeppor der Geheim-Wiffenfihaft 
„ERGANDI“ 


erſchließt mit vollſtändiger Ge⸗ 
nauigkeit jedem die vorbeſtimmten 
Gebeimniſſe. Auf Grund von 
Aſtrologie, Chiromantie und Me⸗ 
dialausſage wird jedem geſagt, in 
welcher Zeit in der Lotterje geſpielt 
werden ſoll und auf die Glücks⸗ 
nummer hingewieſen. Es wird 
Rat in Unglücks fällen, im Ehe ⸗ und Liebesleben unter 
voller Garantie erteilt ſowie der Krantheitsſtand 
beſchrieben, wobei erfolgreicher Mat unentgeltlich erteilt 
wird. Für die Richtigkeit der Vorausſagungen zeugen 
zahlreiche Dankſchreiben des In⸗ und Aus andes. 
Perſönlicher Empfahg täglich von 10 Uhr früh 
(niebrige Preiſe) Lodz, ul. Gtöwna 13, Wohnung 2 
. 1 — . ang 


für Schul ausweiſe retu⸗ 


Photographien chert 6 Sıüd 51. 1 


für die Übezpiecz. Spoleczna u. päſſe 3 St 31.1 


führt ans das 


Photogeſchäft „Sztuka“ Be 


— nn — 


mpg laut letzten Modellen, ſowie alle 
>ELZE Kürſchnerarbeiten aus eige⸗ 

nem und anvertrautem Material 
Enn 


Baptiiten-Rirme | == WIS EA. S. A., Monius 
von — P. Pohl Altona Lanz, Nawrotſtr. N) Erſtllaſſiger Herrenſchneder 


Eingang Traugutta 16 n. Sienliew cza 115. Tel. 246⸗08 


— nach den neueſten Modell Modellen 


ſuchungszeiten 
„ nachm. 5 Uhr: Wie wird man ein Chriſt? 


die Gemeindehöre wirken mit. — Wir geſtatten uns, Sie hiermit 
feöl. einzuladen. 


J. BOMBEL, 3 ef. Re 6 


1 


Nö jh | komplette Einrichtungen 
E ſowie Einzelmöbel empfiehlt 


wo I DE eee: 


Dr. med. 
nn Auf Raten zu mäßigen Preifen die Möbeltiſchlerei 
H. KRAUSKO PF mu, v 


kurze u. lange Pelze, 


nne Geburtshilfe und Frauen Krankheiten 5 5 — — NT 
W 4 K ki Piotrkowska 113 2. Jüchſe empfiehlt .. ne 
Wactaw Rawecki, 1 _ zurückgekehrt KONFEKCIA LUDOWA drahtgewebe u. Drahtzäunc 
ö iflauzenextrakt beſeitigt die ſchlechte 2 kast 15 Tel. 113- 47 Plac Wolnosci Nr. 7 empfiehlt 
Zambur rde s gierskastr. e 0 W 
ene ein Mine denen Dir Sprechst, von 8% - 10 früh, 4-8 nachm, im Torwege, rechte S.LAZINSKI 


morrhoiden, Pulver » Glob gegen Kopfſchmerzen Siebe, Raff und Rabik zu den n 


Reem s Bobo für Kinder empfiehlt das Laboratorium 
dei der Apotbeke Dr. Phar. St. Trawkowfki, Lodz 
Brzezinſka 56 


drigſten Preiſen 


Lodz, Bandurskiego 2a 


Fun 


— ——— ͤ w-ᷣw— — äA¹mòÜi1 . w. —— 
— —ñ—— 
S322 * 
0 
5 


Theater · T f 40 
2 Verein ) Q 1 f Dinopada A 
Heilanſtalt ee e, eee Unternehmen KARL. ALBRECHT? 
Lodz, Se 5 (ander Zgierſta 144) Tel, 238-4 
Petrilauer 294 [Sonntag. am u. oitster 2: e c mi, 36. 
Bei der Halteſtelle der Pabianieer Zufuhrbahn j 2 Fe 1 ja an 
Telephon 122.89 4 zur Eröffnung Motorbumdon jow. ea 
Spezialürzte und zahnürztliches ? der diesjährigen Spielzeit CC 
r Kabin ett N Gegründet im Jahre 1891 


Analyfen, Krankenbeſuche in der Stadt 
Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends 


Konſultation 3 Zloiy 


feilanfaltfür Haustiere 
Mag. Vet. H.Warrikoff 


KOPERNIKA 22 Tel. 172.07 
Innere und chirurg. Krankheiten 


Impfrugen von Hunden u. Pferden 
Kunde⸗ und Pferdeſchur 


Fauſt 


der Tragödie erſter Teil 


Dr. med. Heller den dramatiſches gedicht von ER Wolfgang Goethe 


15 


Speginlarst füt gaut- und Geſchlechtstrantbeen eee. Aale dennen Sun 
Fuſbeichlag. Nieten von Hufſpalten 
Empfang im Ambulatorium 


von 8—1 und von 3-6 


Traugutta 8 Tel. 179-89 . Beginn 6 Ihr nuchm. Ende gegen 10 Ihr 


Empf. 8—11 Uhr früh u. 4—8 abends, Sonntag v. 11—2 
Mitglieder des Tierſchutzvereins 
zablen CCC ͤ »A Preiſe 


Zahnarzt 


Befonderes Wartezimmer für Damen 
Für Unbemittelte — Heilanſtalispreiſe 


Zahnärztliches Kabinett 5 
TonDowska Tanzunter aht 


J. WEIN TRAUB / KILINSKIEGO 44 


zurückgelehrt 


de 51, Ecke Kilifskiego, Front, I. Etage Tel. 102-21 2. Hof, Parterre 
B Plac Koscielny 4, tel. 179-24 — 9. 8 


Telephon 174-95 


Empfängt v. 9 bis 2 Uhr und v. 3 bis 8 Uhr Damenſchneider empfiehlt 3 Dr geſchätzten Kauft aus 1. 1.Quelle 


— J. ROTH bent 1. Dutraon heal Beil 
Benerologiſche „un. m ? ein malten e 


und auf Federn „Pateut“ 


Heilanftalt 5 Eads, ln ö, el. 2415 asu b 


Beteilaner 25 Tel 144 KUNSTSTOPFER |" same, 
a am II. KLEBER ebnen 18 | „DOBROPOL” 


zurkügelehet | 
Cegielniana 4 Tel. 100-57 


Epeziatarst (üe 
Haut: u. beneriiche Krankheiten 


> Konſultation 3 Zloty er 5 Sloplen in mäßigen . PM Wee d, Re Ar An Sonne 755 1e 9—1 Uhr 
ä ——— — — — — 44 
Tonfilm - Kino- Theater heute und fol ende Ta el 11 Seänen und 22 0 SHIRLEY TEMPLE 
i gleiten einem ſed en, der fi 
PrzedwiosSnie | 6 J dender, dee en hen 
57 . nu FE Zu 777 RETTET terre 


„ Der golöhaarige Rnirps“ 


gen 74,76 Tel. 12088 | anfebt. Zeruer John 4 Rochelle Hudson — Nächſter Film: „Niltmoiſter PS. 


Beginn der Vorſt. um 4 Uhr Sonn- und Feiertags um 12 — Preiſe der Plätze: 1. Platz Zl. 1.09, 2. 90 Gr., 3. — 50 Gr. Vergünſtigungs⸗Kupons 70 C Er. 


Die Loder Volkszeitung“ erſcheint täglich. . Die fiebengefpaltene Millimeterzeile 15 Gr N Verlagsgeſellſchaft „Volks preſſe“ m. b. G. 
Ebennementsprets: monatlich mit Zuſtellung ing Hans] im Text die drelgeſpaltene Millimeterzelle 60 Groſchen. Stellen Verantwortlich für den Veneg ! Otto bel 
und durch bie ai Zlory 8.— er —— Sun eſuche 50 ei 2 . di De 8 Rabatt. ee) Dipl. on 2 Sata, S SG 
5 tlich SI 6 € 9 — Latenbig uckze — Zion 8 Derentmortlich den vebaltio 2 p e 
Wwelanb: mona ic 2 2 — * auch r Das e ih Wen 2 a eee een eee, e 


io d RG 87 ber 1936 * 
Or rüg abends 8 Uhr, in der Zu zugänglichen Ratenzahlungen empfi hlt hlt 
„WISEA“ S. A., Moniuszki 2 = 


| Vortragsfolge: N. WAKSBERG, Lödz 
Heute, vorm. 9.30 Uhr: Segens⸗ und Ver⸗ | um Ae e dee 0 


nach den neueſten er 
> LZE dellen führt billig aus 
die Küerſchner⸗Werkſtat ! 


LIMANOWSK EGO 45 
R. KRAFT — TELEPHON nn . 
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